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ERLASS
des Präsidiums 

des Obersten Sowjets 
der UdSSR

Über die Auszeichnung 
des Komponistenver- 
bandes der UdSSR 
mit dem Leninorden

Für die Verdienste bei der Ent
wicklung der sowjetischen Musik
kunst, welche die Ideen der Gro
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu
tion verkörpert, und für die aktive 
Teilnahme der sowjetischen Kompo
nisten am kommunistischen Auf
bau wird der Komponlstcnvcrband 
der UdSSR mit dem Leninorden 
ausgezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten

Sekretär
Obersten

Sowjcts der UdSSR 
N. PODGORNY 

des Präsidiums des 
Sowjets der UdSSR

M. GEORGADSE

Moskau, Kreml, 
den 13. Dezember 1968

Vom Zentralkomitee der KPdSU
Das Zentralkomitee der Kom

munistischen Partei der Sowjet
union gibt in tiefer Trauer be
kannt, daß der Ehrenvorsitzende 
der Kommunistischen Partei

Österreichs, Genosse Johann Kople- 
nig, ein prominenter Vertreter 
der österreichischen und interna
tionalen kommunistischen und Ar
beiterbewegung, ein treuer Freund

der Sowjetunion, am 13. Dezem
ber 1968 nach langem und schwe
rem Leiden in seinem 78. Lebens
jahr in Wien verschieden ist.

iiiiuuiauiaviivii t u ---  -----------------
ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER SOWJETUNION

All das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Österreichs

Teure Genossen!
Zusammen mit euch empfinden 

wir tiefe Trauer um den verstor
benen Ehrenvorsitzenden der 
Kommunistischen Partei Öster
reichs, Genossen Johann Koplenig, 
eines prominenten Vertreters der 
österreichischen und internationa
len kommunistischen und Arbeiter
bewegung, eines treuen Freundes 
der Sowjetunion.

Ein unermüdlicher Kämpfer 
für die Interessen der österreichi
schen Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen, ein flammender Anti
faschist und Internationalist, ließ

■er sich in seiner Tätigkeit stets 
von den Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus leiten. Johann Kople
nig, der lange Jahre an der Spit
ze der Kommunds tischen 
Partei Österreichs stand, hat 
einen großen Beitrag zu ihrer 
ideologischen und organisatori
schen Festigung, zum Kampf der 
österreichischen Kommunisten für 
Frieden, Demokratie und Sozialis
mus geleistet. Genosse Johann 
Koplenig verfocht unermüdlich 
die Prinzipien des proletarischen 
Internationalismus und setzte sich 
für die Festigung der Einheit der

DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER SOWJETUNION

kommunistischen Weltbewegung 
ein.

Die Sowjetmenschen kennen 
den Genossen Johann Koplenig 
gut als einen Teilnehmer der Gro
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu
tion und des Bürgerkrieges, als ei
nen treuen Freund der Sowjetuni
on, der für die Festigung der 
freundschaftlichen Verbindungen 
zwischen dem österreichischen 
und dem Sowjetvolk viel getan 
hat.

Das lichte Andenken an den Ge
nossen Johann Koplenig wird in 
unseren Herzen ewig fortleben.

ZENTRALKOMITEE

Status des sowjetischen
Schelfs

Sowjetisch-rumänischer
Handel im Jahre 1969

Diskussion
zur Korea

Aus Karakalpakien, über das wasserlose Plateau Usfgurt, durch die 
kasachischen Steppen führt die Eisenbahnstrecke Kungrad—Makat. Der 
Weg aus Mittelasien in die Zentralrayons der Sowjetunion wird uni 
gut 1 000 Kilometer kürzer. Mit jedem Tag kommt der Baumontage- 

j zug Nr. 260 in der Nordwest-Richtung vorwärts.
Diese neue Eisenbahnstreckc hat eine wichtige Bedeutung für die Ent

wicklung der Ökonomik dieser Rayons Kasachstans und für Karakalpa
kien.

UNSER BILD: Das Schienenlegen auf einem Bauabschnitt
Foto: A. Gorokrik

(TASS)

Hohe Auszeichnung
Für ersprießliche Arbeit in der 

kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen des Gebiets Uralsk 
und ihrer Mobilisierung für die Er
füllung der Aufgaben des wirt

schaftlichen und kulturellen Auf
baus wurde die Gebietszeitung 
„Priuraljc" durch einen Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR mit dem Orden „'Ehren
zeichen“ ausgezeichnet.

MOSKAU. (TASS). Sowjetische 
Ämter haben den Auftrag erhal
ten, die früher geschlossenen 
Schelfabkommen der UdSSR zu 
studieren und nötigenfalls Schrit
te zu unternehmen, damit diese 
Abkommen in Einklang mit dem 
Erlaß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Februar 
dieses Jahres gebracht werde, der 
die entsprechenden Normen des 
Völkerrechts berücksichtigt. Diese 
Feststellung traf der Ministerrat 
der UdSSR, der über das Verfah
ren zum Abbau und Schutz der 
Naturreichtümer des sowjetischen 
Schelfs beraten hatte.

Der Ministerrat hat das Mini
sterium für Fischereiwirtschaft 
und andere Ämter angewiesen, in
nerhalb von drei Monaten die er
forderlichen Regeln und Bpstini- 
mungen zur rationellen Nutzung 
und zum Schutze der Schelfreich
tümer der UdSSR auszuarbeiten 
und zu beschließen, wobei, beson
deres Augenmerk darauf gerich-

tet werden soll, daß die Einhal
tung der entsprechenden Gesetze 
der UdSSR und der Unionsrepubli
ken unter Kontrolle gestellt wird.

In den Gebieten, die nun zum 
Schelf der UdSSR erklärt worden 
sind, darf die Ausbeutung von 
Naturreichtümèfn durch ausländi
sche Staatsbürger nur auf Grund 
von Regierungsabkommen mit in
teressierten Staaten bzw. auf 
Grund spezieller Genehmigungen 
zuständiger Dienststellen der 
UdSSR erfolgen, stellte der Mini
sterrat fest.

Wie das Gesetz festlegt, bilden 
den Schelf der UdSSR die Ober
fläche und das Innere des Meeres
bodens der Unterwassergebiete an 
der Küste bzw. an den Inseln der 
UdSSR, die aber außerhalb 
der Hoheitsgewässer bis 200 Me
ter oder tiefer liegen, solange die 
Stärke der darüber liegenden 
Wasserschicht den Abbau von Bo
denschätzen ermöglicht.

MOSKAU. (TASS). Der 
tisch-rumänische Handel 
1969 einen weiteren Aufstieg er
fahren und wertmäßig rund 815 
Millionen Rubel ausmachen. Das 
sieht ein Protokoll über gegensei
tige Warenlieferungen vor,, das 
von den Außenhandelsministern 
der beiden Länder Nikolai Pato- 
litschew und Gheorghe Cioara in 
Moskau unterzeichnet wurde.

Die Seiten stellten fest, daß das 
neue Abkommen die Weiterent-

sowje- Wicklung der Wirtschaft der bei
den Länder fördern wird. Der 
sowjetisch-rumänische Warenum
satz soll 1969 gegenüber dém Vor
jahr um 6 Prozent zunehmen.

Ein solches Wachstumstempo 
des Handels schafft günstige Vor
aussetzungen für die Realisierung 
des langfristigen Handelsabkom
mens (1966—1970), demgemäß in 
den fünf Jahren der Umfang des 
sowjetisch-rumänischen Handels 
rund 3,8 Milliarden Rubel betra
gen soll.

Eröffnung der vierten Tagung 
des Obersten Sowjets der RSFSR

Die Eröffnung der vierten Ta
gung des Obersten Sowjets der 
RSFSR der siebenten Legislatur
periode findet am 18. Dezember um

10 Uhr morgens im Kreml, im Gro
ßen Kremlpalast statt.

(TASS)

Frage
NEW YORK. (TASS). Im er

sten Ausschuß der UNO-Vollver
sammlung wird die Diskussion 
über die Korea-Frage fortgesetzt

Auf der Sitzung des Ausschus
ses sprach der Delegierte Kambod
schas Sambat. Er erklärte, daß die 
in die Länge gezogene Erörterung 
der sogenannten Korea-Frage auf 
Tagungen der UNO-Voll Versamm
lung eine gerechte Lösung dieses 
Problems nicht nur nicht fördert, 
sondern sogar den aggressiven 
Zielen des amerikanischen Impe
rialismus dient und dem Prestige 
der UNO bei den friedliebenden 
Völkern Abbruch tut. Der Vertre
ter Kambodschas verurteilte die 
Bestrebungen der amerikanischen 
UNO-Delegation, zu verhindern, 
daß Repräsentanten der Regie
rung der Koreanischen Volksdemo
kratischen Republik an der Dis
kussion über die Korea-Frage teil
nehmen.

Der Weg zu einer gerechten Re
gelung des Korea-Problems könne 
nur durch den Abzug der amerika
nischen und aller anderen frem
den Truppen aus Südkorea gebahnt 
werden. Nur dies kann die Bedin
gungen dafür schaffen, daß das ko
reanische Volk selbst ohne jede 
Einmischung von außen her über 
seine Geschicke entscheidet.

Der Vertreter Kambodschas un
terstrich, die rechtswidrig einge
setzte UNO-Kommission für die 
Vereinigung und den Wiederauf
bau Koreas sei ein Werkzeug des 
amerikanischen Imperialismus, ein 
Deckmantel zur Fortsetzung der 
amerikanischen Okkupation Süd
koreas. Das Seouler Regime übt 
mit Unterstützung Washingtons 
blutigen Terror auf dem Territo
rium Südkoreas aus, es unter
drückt grausam die patriotischen 
und demokratischen Kräfte, im 
Lande und beteiligt sich aktiv" an 
der Aggression der Vereinigten 
Staaten von Amerika gegen* das 
vietnamesische Volk. Dieses Regi
me lehnt alle Vorschläge der 
Koreanischen Volksdemokratischen 
Republik, zur friedlichen Vereini
gung des Landes stur ab.» Elie 
kambodschanische Delegation ist 
der Auffassung, die UNO-Vollver
sammlung müsse einen Beschluß 
fassen, wonach die berüchtigte 
UNO-Kommissäon für «He Vereini
gung und den Wiederaufbau. Ko
reas aufgelöst wird, die Truppen 
der Interventen aus Südkorea ab
gezogen werden und die Einmi
schung der UNO in die inneren 
Angelegenheiten des koreanischen 
Volkes eingestellt wird.

45 Tagre 
Vorsprung

Auszeichnungen 
für Verlage Kasachstans

Lenin-Lesungen
begannen im Sowjctski-Rayon der 
Stadt Alma-Ata. Im Zuschauersaal 
des Russischen Schauspielthea
ters versammelten sich die Partei- 
und Sowjetfunktionäre, die Sekre
täre der Parteiorganisationen, 
Propagandisten und Politinforma
toren.

Die Vorlesung „W. I. Lenin — 
der Führer der proletarischen Re
volution, Begründer und Leiter 
der bolschewistischen Partei" 
hielt der Erste Sekretär des P.cyon- 
parteikomtiees Genossin R. N.
Syrgabekowa. Der Vortrag wu^- 
de mit Auszügen aus Filmstreifen 
über Lenin illustriert, es wurden

Täglich überplanmäßige 
Produktion

KUSTANAI. Um ein würdiges 
Begehen des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins wetteifernd, erfüllte 
das Kollektiv des Werks für 
Kunstfasern vorfristig den Drei
jahrplan des Planjahrfünfts in al
len Kennziffern. Dank,der wissen
schaftlichen Arbeitsorganisation 
und der aktiven Beteiligung aller 
Arbeiter und Spezialisten am tech
nischen Schaffert erhöhte sich der 
Produktionsausstoß ums Andert
halbfache, die Arbeitsproduktivi
tät stieg um ein drittel.

Die Rekonstruktion fleu Bc-

Fragmente aus den Werken W. 
Majakowskis über Lenin verlesen. 
Die Schauspieler des Theaters bo
ten Szenen aus den Aufführungen 
„Der sechste Juli" und „Der Sie
ger".

Das Leninlektorium ist bis zum 
April 1970 geplant. Sein Plan um
faßt Vorträge „W. I. Lenin —der 
flammende Kämpfer für Freiheit 
und Glück der Werktätigen", 
„W. L Lenin und der Sieg der 
Oktoberrevolution in Kasachstan", 
„Die Gestalt Lenins in der Litera- 
tur und Kunst“ und andere The 
men.

(KasTAG)

triebs erlaubte es, die Entwurfs- 
kapazitäten des Werks vorfristig 
zu meistem, die Herstellung der 
Zellwolle beträchtlich zu steigern.

Der Betrieb funktioniert rhyth
misch, 'stellt joden Tag überplan
mäßige Produktion her. An der 
Spitze der Wetteifernden für das 
würdige Begehen des Leninjubl 
läums stehen die Oborapparate 
Wärterin N. Bespalowa, die Ober 
Spinnerin W. Kulikowa, der Schloo 
ser S. Wrakow, der Obermaschi 
nist I. Schkot u. a.

(KobTAG)

Der Einrichter Emil Palmer be
treut die Drchc'rabtcilung in der me
chanischen Halle des Zementwerks 
von Scmipalatinsk. Durch hinge
bungsvolle Arbeit erwarb er sich 
Achtung unter den Arbeitern. Seine 
Arbeitskollegen haben Ihn wieder
holt ins Gewerkschaftskomitee ge
wählt.

UNSER BILD: Der Einrichter 
Emil Palmer

Fo'o: D. Relnwalder

Die Bauverwaltung „Promstroi- 
4" des Trusts „Sokolowrudstroi“ 
hat ihren Jahresplan um andert
halb Monaten vor der Frist bewäl
tigt. Im Vergleich zum vorigen 
•Jahr ist die Arbeitsproduktivität 
hier um 18 Prozent gestiegen. Es 
wurden rund 117 000 Rubel über
planmäßigen Reingewinn gebucht. 
Erfreulich ist dabei auch, daß al
le geplanten Objekte rechtzeitig in 
Betrieb gesetzt wurden. Die Bau
verwaltung hat in diesem Jahr 
42 Bauobjekte fertiggestcllt, dar
unter ein Krankenhaus und ein 
Kulturhaus im Sowchos „Ras- 
swef, sechs Wohnhäuser im Sow

chos „Maikolski“ und viele ande
re Objekte auf dem Lande und in 
der Stadt Rudny. Die Spitzenposi
tion im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins behaupten die Mon
tagearbeiter der Brigade von Iwan 
Babenko, «He Maurerbrigaden von 
Iwan Krawtschenko und Stepan 
Grinew, die Tischlerbrigado von 
Pjotr Lobanow und die Hilfsarbei
ter der Brigaden von Valentina 
Butorina und Alexandra Baidako
wa.

E. RUDI 
Gebiet Kustanal

Das Hauptkomitee der Unions
leistungsschau der Volkswirtschaft 
hat die Bilanz der thematischen 
Ausstellung „Die Verlage des Lan
des zum 50. Jahrestag des Großen 
Oktober" gezogen, die in Moskau 
im Pavillon „Sowjetpresse" veran
staltet wurde. Mit hohen Aus
zeichnungen wurden auch die Ka- 
sachstaner Verlage gewürdigt. Mit 
einem Diplom erster Stufe wurde 
der Verlag „Kasachstan" (Direktor 
A. B. Beissembajew) ausgezeich
net. Das Diplom wurde für große 
schöpferische Arbeit in der Vorbe

ERLASS
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR
Über die Verleihung des 

Ehrentitels „Mutterheidin“ an 
kinderreiche Mütter, die In der 
Kasachischen SSR wohnhaft sind

Der Ehrentitel „Mutterheldin" enter Einhändigung des Order.: 
.Mutterheldin" und der Urkunde des Präsidiums des Obersten So

wjets der UdSSR wird den Müttern verliehen, welche 10 und mehr 
Kinder erzogen haben

Im ' Gebiet Zellnograd — an:
»Nasija BEGALINA — Hausfrav, Rayon Alexejewka:

Kallma SHUNUSSOWA — Hausfrav, Dorf Ultugan, Rayon Ma- 
klnsk.

Oryntal KALDYBAJEWA — Hausfrau. Dorf Sabundy, Rayon 
Kurgaldshlno;

Margarete Iwanowna PAULS-LEWINA — Hausfrau. Dorf Sapo- 
roshje. Rayon Shakssy;

Ernestine Konradowna ROTHÄRMEL — Hausfrau. Dorf Micha.- 
lowskoje, Rayon Wlschnjowka;

Magrlfa Bejssemblnowna SCHALBAJEWA — Hausfrau, Zeiino- 
grad; . ,

Pauline Jegorowna ERHADT — Hausfrau. Dorf Karamyschew.V. 
Rayon Maklnsk. ’ ,

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml, den 9. Dezember 1968

reitung und Ausgabe von Monc 
phien, wissenschaftlichen 1 
schungsarbeiten, Schöngeist*. .* 
Werke verliehen, die den Triur . j 
der Leninschen Nationalitäten^ > 
litak, die Erfolge und Errang 
schäften der Republik in der E - 
Wicklung der Volkswirtschaft 
der Wissenschaft und Kultur dar
stellen.

Das Kollektiv des Verlags „Mek- 
tep“ (Direktor S. N. Nasarow) er
hielt ein Diplom zweiter Stufe.

(KasTAG)



Mit
Tassoba 
Schritt 
halten

Tassoba, die Abteilung des Kol
chos „Snamja truda”, Rayon Jes- 
sil, ist ein kleines entlegenes 
Dorf. Doch wird hier die Freizeit 
interessant gestaltet.

Im Klub gibt es außer Filmvor
führungen auch Vorlesungen zu 
verschiedenen Themen. Besonders 
beliebt ist hier die Laienkunst. 
Das Kollektiv der Laienkünstler 
des Dorfes ist groß. Seine Mitglie
der sind Jugendliche sowie ver
heiratete Kolchosbauern- und 
bäuerinnen. Die Laienkünstler aus 
Tassoba sind weit außerhalb des 
Rayons bekannt.

Das begann vor vier Jahren. 
Nach Tassoba kam der junge 
Deutschlehrer Heinrich Karlin. Da
mals hing an der Klubtür gewöhn
lich ein Schloß. Manchmal wurde 
ein Film vorgeführt und getanzt. 
Das war auch alles, und die Sek
tierer hatten freie Hand.

Der junge Lehrer lud die Dorf
einwohner zu einer Aussprache in 
die Schule ein. Im Klassenzimmer 
hatten sich etwa zehn Personen 
versammelt.

„Warum ist es bei uns im Dorf 
so langweilig?” fragte Heinrich 
Karlin.

„Was wäre auch zu tun?” erwi
derte jemand. Die anderen schwie
gen.

„Wollen wir doch mal einen 
Zirkel für Laienkunst gründen 
und ein Konzert vorbereiten", sag
te der Lehrer. „Spielt vielleicht 
jemand ein Instrument?"

Allmählich wurde das Gespräch 
lebhafter. Es stellte sich heraus, 
daß manche nicht nur Musiker 
sind, sondern auch gerne singen 
und tanzen. Ein Programm wurde 
aufgestellt und bald begannen die 
Proben.

In Tassoba sind die meisten 
Einwohner Sowjetdeutsche. Das 
erste Konzert wurde in deutscher 
Sprache dargeboten. Der Klub war 
überfüllt und das Debüt der jun
gen Laienkünstler fand warmen 
Anklang. Bald meldeten sich so
viel Personen, die an der Laien
kunst teilzunehmen wünschten, daß 
man einen zweiten Zirkel in rus
sischer Sprache bilden mußte. 
Von Tag zu Tag erstarkte die 
Laienkunst des kleinen Dorfes. 
Gegenwärtig gibt es hier Chor- 
und Bühnenzirkel.

Aktive Laienkünstler sind das 
Ehepaar Alwine und Johann Kar
lin, Milita Völker, Emilie Hoff
mann, die Komsomolsekretärin 
Nadeshda Schewzowa. Valentina 
Barkmann ist Mutter von sieben 
Kindern, doch das ist für sie kein 
Hindernis, die Proben im Chor 
besucht sie regelmäßig. Die Seele 
des Kollektivs sind der Klubleiter 
Heinrich Richter und der Kraft
fahrer Alexander Leinweber. Sie 
widmen der Sache viel Zeit. Die 
beiden leiten jedes Konzert. Mehr
mals haben unsere Laienkünstler 
mit ihren Darbietungen die Ein
wohner des Dorfes Krassiwoje, des 
Zentralgehöfts des Kolchos, erfreut. 
Im vergangenen Jahr haben sie 
unter den Laienkünstlern des Ray
ons den ersten Platz belegt. Und 
im Frühling kamen die Laien
künstler nach Zelinograd, wo sie 
auf der Bühne des Palastes der 
Neulanderschließer auftreten 
durften. Hier wurden sie mit ei
ner Ehrenurkunde der Gebieteab
teilung für Kultur ausgezeichnet.

Der Schneesturm fegt über die 
Neulandsteppe, durch das ent
legene Dorf Tassoba. Hier leben 
Ackerbauern und Viehzüchter. 
Tags arbeiten sie in den Farmen, 
überholen Traktoren und andere 
Landmaschinen. Wenn der Abend 
dämmert, kommen sie in den Klub, 
wo bis spät in die Nacht Musik 
und Lieder tönen. Gegenwärtig ist 
hier wieder Hochbetrieb, denn 
man bereitet ein neues Konzert- 
Programm zu Neujahr vor.

A.BH.L
Gebiet "Zelinograd

fm Odessaer StaatlicheniProjekt- 
Institut „Ukrjushgiprowodchos“ 
ist ein perspektives Generaischema 
für den Bau von hydrotechnischen 
und Bewässerungsanlagen ausge
arbeitet worden, nach dem-die Ge
wässer der Donau und des 
Dnestr 447 000 Hektar Trockenland 
bewässern werden.

UNSER BILD: Die Ingenieure 
Olga Bondar (links) und Tatjana 
Lapinskaja führen im Kabinett für 
Elektromodellierung Berechnungen 
der Filtration durch.

Foto: I. Pawlenko
(TASS)

Auf 
richtigem 
Wege

Mit den Deutschlehrern der 
Majnkowskl-Achtklassenschule in 
der 4. Abteilung des Sowchos „la- 
syk", Rayon Enbekschl-Kasachskl, 
— dem erfahrenen Lehrer Rudolf 
Schäfer und der jungen Lehrerin 
Ella Wagner, die hier die Mutter
sprache unterrichten,—wurden wir 
im Lehrerzimmer bekannt. Aber 
die Pausen in der Schule sind 
so kurz, immer wieder klingelt 
es...

Zweite Schicht. Sa Klasse. Mut
tersprache.

Ella Wagner hat schon Erfah
rung als Lehrerin der 1.—4. Klas
sen. man spürt das sofort. Ohne 
Einleitungen und Umschweife geht 
sie direkt nach der Begrüßung 
zum Thema der Stunde Über: 
„Das Abc-Lied”, „Der Winter ist 
da“, Worte H. Hoffman von Fal
lersleben, Volksweise.

Auf den Pulten vor den Kindern 
liegt die Fibel von J. Wall für 
die 2. Klasse (Hier wurde nämlich 
ein Jahr später begonnen!).

Harry Reger sagt flott den 
Text des Liedes auswendig auf 
und bekommt eine Fünf. Dann wie
derholt es Frieda Sauter. Dann 
alle im Chor. Das Lied wird ge
sungen. Die Fragen der Lehrerin 
werden sofort beantwortet. Die 
Aussprache wie der Lehrerin, so 
auch der Kinder ist gut. Sorgen 
macht nur die Grammatik, da 
werden die Artikel mitunter ver
wechselt. Dann wird am Bild 
„Eine Familie" gearbeitet. Alle 
17 (9 Mädchen und 8 Knaben) 
sind verpicht auf die Arbeit, he
ben immerfort die Hand~.

Auf die Frage der Lehrerin 
„Was machen die Großmutter und 
die Kinder?" bekommt sie von ei
ner Schülerin die Antwort: „Die 
gucke Televisor." Das kommt auch 
vor. Dio Mundart, da geht's doch 
leichter. Und welehe Anstrengun
gen bei der Literatursprache! 
Aber sie schaffen es, verbessern

Volksuniversitäten der Kultur
UST-K AMEN OG ORSK. 

(KasTAG). Das Recht auf Arbeit, 
auf Erholung, auf Bildung — die
se Themen waren die wichtigsten 
an den Universitäten der Kultur 
vor dem Tag der Verfassung. Sie 
«ind alle mit dem Namen des 
großen Lenin verbunden. Vorle
sungen „Ein Wort über Lenin", 
„Mit dem Namen Lenins" und zu 
anderen Themen wurden in den 
Universitäten der Kultur von Le-

Sorgenkind 
muttersprachlicher 
Deutsch unterricht

die Fehler selbst, helfen einander. 
„Die Oma und die Enkel sitzen 
am Fernseher...”

Die Lehrerin wechselt die Me
thoden und Griffe, schaltet schnell 
um und versteht cs meisterhaft, 
die nötigen Resultate zu erzielen. 
Die Stunde verläuft interessant, 
lebhaft, das Ziel wird erreicht. 
Rechtzeitig wird nach reichlichem 
Verankern die Hausaufgabe In die 
Tagebücher eingetragen. Es sind 
noch einige Minuten geblieben. 
Jetzt wird aus Leibeskräften ge
sungen: „Der kleine Trompeter", 
„Alle meine Entchen..."

Will! Siebert, Ljuda Gaschck 
und Irma Ritter wiederholen die 
Hausaufgabe. Die Stunde ist aus.

Für das T. Viertel stehen neben 
den 17 deutschen Namen im Klas
senbuch 3 Fünfen, 7 Vieren und 
7 Dreien. Im Fach Muttersprache 
— nicht schlecht, wenn man be
rücksichtigt, daß in manchen Fa
milien überhaupt nicht deutsch 
gesprochen wird, in anderen—nur 
die Mundart Es ist komisch und 
paradoxal, aber manche deutsche 
Kinder haben, wenn sie deutsch 
sprechen, eine geprägt russische 
Aussprache, die Konsonanten wer
den „weich” und „hart", die Vo
kale weder kurz noch lang aus
gesprochen, der Hauchlaut (x) ge
sprochen, z. B. „choite” (heute), 
wobei es weder einen „ich-Laut" 
noch „ach-Laut” gibt usw.

Ella Wagner vervollkommnet 
im Fernstudium ihre Kenntnisse. 
Sie ist tüchtig und ver
steht, daß noch viele Schwie
rigkeiten und Mängel beseitigt 
werden müssen, daß cs nicht 
leicht sein wird, aber sie ist auf 
dem richtigen Wege, sie wird be
stimmt gute Resultate im mutter- 
sprachlichen Unterricht erzielen.

P. RANGNAU, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

ninogorsk gehalten. Im Kulturpa
last der Hüttenarbeiter von Ust- 
Kamenogorsk wurde ein Klub der 
Oberklassenschüler „Leninist" ge
gründet. Die Mitglieder, des Klubs 
machen sich mit der Biographie 
von W. I. Lenin bekannt. Dem 
Thema „Die Gestalt W, I. Lenins 
in der Schönliteratur” waren die 
Vorträge gewidmet, die an den 
Universitäten der Kultur der Stadt 
Schomonoicha, der Sowchose

Begrüßenswertes Vorhaben
Am 2. Januar 1969 soll In Al

ma-Ata ein zehntägiges Seminar 
für Lehrer des muttersprachllchcn 
Deutschunterrichts beginnen. Wie 
geplant lat, werden sich an die
sem Seminar nicht nur Lehrer aus 
Kasachstan, sondern auch aus den 
Republiken Usbekistan und Tad- 
shikistan beteiligen. Das Ist ein Er
eignis von sehr weittragender Be
deutung.

Es ist kein Geheimnis, daß bis
her im muttersprachllchcn Deutsch
unterricht ein Durcheinander 
herrscht wie in keinem anderen 
Unterrichtsfach der Mittelschule. 
Einerseits haben wir Schulen, wo 
Deutsch als Muttersprache schon 
seit 1957 ohne Unterbrechung ge
führt wird, anderseits gibt es nicht 
wenig Fälle, wo man bis heute 
den Wunsch der Eltern ignoriert.

Es wäre ungerecht, wollten wir 
die Erfolge solcher Schulen, wo 
der muttersprachliche Deutschun
terricht schon seit Jahren prakti- 

• ziert wird, unterschätzen. Doch

Unsere Schwierigkeiten
Die Unterhaltung mit dem bi- 

rektor der Gorki-Mittelschule An
drej Krämer führte uns zum „Sor
genkind". Ist doch die Gorki- 
Mittelschule die größte in der 
Siedlung Komsomolez, wo ein 
beträchtlicher Teil der Schüler 
Sowjetdeutsche alnd.

Um ein klares Bild zu bekom
men, fragte ich, welche Arbeit mit 
den Eltern, deren Kinder in der 
Schule Deutsch als Muttersprache 
erlernen, geführt wird. Der Direk
tor holte eine Mappe aus dem 
Tischfach, in der er verschiedene 
Anweisungen und Angaben über 
den muttersprachlichen Deutsch
unterricht aufbewahrt. „Sehen 
Sie”, begann er, „das sind die Li
sten der Eltern und Schüler.“ Un
ser Gespräch wurde unterbrochen. 
Es klopfte an der Tür.

„Darf man Sie sprechen, Genos
se Direktor?" wandte sich eine 
Frau an ihn. ,

„Ja, bitte, nehmen Sie Platz", 
war die Antwort.

„Ich möchte Sie bitten, meine 
Tochter vom Deutschunterricht zu 
befreien. Sweta geht in die vierte 
Klasse. In der zweiten und drit
ten Klasse besuchte sie die 
Deutschstunden unregelmäßig. 
Das Kind ist nicht ganz gesund. 
Und dann... ist sie doch keine 
Deutsche. Ihr Vater ist ein Deut
scher. Ich bin ja eine Russin.”

Andrej Iwanowitsch sah mich 
an.

„Ubinski" und „Michailowaki” 
stattfanden.

Einer großen Beliebtheit er
freute sich bei den Kolchosbauern 
die Universität der Kultur, die 
im Dorf Praporstschikowo, Rayon 
Glubokoje, geschaffen wurde. Die 
thematischen Abende „Rote Nel
ke", „Lenin und Gorki" wurden 
von allen, von den Schülern bis 
zu den Rentnern, besucht.

Im Gebiet arbeiten jetzt 65 
Volksuniversitäten der Kultur. 

leider sind es ihrer zu wenige. Dabei 
sind die Erfolge im mutteraprach- 
liehen Deutschunterricht meist 
der Initiative und den Anstrengun
gen einzelner aufopferungsvoller 
Lehrer und der Schulleitung an 
Ort und Stelle zu verdanken.

In dem verhältnismäßig nicht 
großen Rayon Enbekechl-Kasach- 
ekl, Gebiet Alma-Ata, gibt es so 
viele Deutschgruppen, daß sie ein 
Gebiet wie Aktjubinsk, eines mit 
beträchtlicher Anzahl von Schü
lern deutscher Nationalität, in 
den Schatten stellen. Hier gibt es 
einzelne Schulen, die von 15 bis 
29 Deutschgruppen haben.

Doch auch hier findet man In 
der Rayonabteilung Volksbildung 
unter den vielen Schulinspektoren 
keinen einzigen, der für den mut
tersprachlichen Deutschunterricht 
verantwortlich wäre. Man findet

„Sehen Sie", sagte er dann zu 
dieser Mutter, „noch ist es zu früh, 
von der Nationalität ihrer Toch
ter zu sprechen", und er erklärte 
ihr, wann und wie in solchen Fäl
len die nationale Angehörigkeit 
der Kinder bestimmt wird. „Wie 
sollte man aber handeln”, fuhr er 
fort, „wenn auch Swetas Mutter 
eine Deutsche wäre?"

„Na, ja", mußte die Frau la
chen, „dann stünde die Frage 
überhaupt nicht zur Debatte." Per 
Direktor versprach der Frau, mit 
Sweta und ihrem Vater darüber 
zu sprechen, erst dann könne er 
ihr Bescheid geben.

Swetas Mutter hatte sich schon 
verabschiedet und ging, blieb 
aber auf der Türschwelle nochmals 
stehen und sagte lächelnd: „Nun, 
soll sie meinetwegen Deutsch ler
nen."

Ich überzeugte mich, daß sich 
die Direktion der Gorki-Mittelschu
le bemüht, die Beschlüsse der Re
gierung bezüglich des mutter
sprachlichen Deutschunterrichts 
zu verwirklichen. Mit all den 
entsprechenden Anweisungen 
machte man hier die Eltern ver
traut, die Kinder wurden recht-! 
zeitig in Gruppen eingegliedert,' 
fast alle sind sie mit den entspre
chenden Lehrbüchern versorgt.

Die Lehrer geben sich Mühe, 
den Unterricht besser zu gestal
ten. Spiele, Lieder und Gedichte

Zentralfernsehen in
Am 12. Dezember sahen die Ein

wohner von Taldy-Kurgan, Tekeli 
und anderen nahegelegenen Sied
lungen auf ihren Bildschirmen 
zum erstenmal -das Programm 
des Zentralfernsehens.

„Die Sendungen dieses Pro
gramms aus Alma-Ata in einer 250 
Kilometer weiten Entfernung", sag- 
tte dem KasTag-Korrespondenten 
Schiljaew der Chef für Radlöver- 
bindung, Radiosendungen und

Gewöhnlich werden die 
Gebietslehrervorlesun gen 

im Gebietszentrum abgehalten. 
Diesmal aber wurden die Lehrer
vorlesungen des Dshambuler Ge
biets in der Stadt Tschu durchge
führt.

Hier versammelten sich etwa 
500 Lehrer, Mitarbeiter der Volks
bildung, Parteifunktionäre. Auf 
der Plenartagung trat der Leiter 
der Gebietsabteilung für Volksbil
dung Genosse Dshumadllow auf. 
Er sprach über die Aufgaben der 
Sowjetlehrer im Zusammenhang 
mit dem Übergang auf neue Pro
gramme und Lehrpläne.

Einen interessanten Bericht er
stattete der Direktor des Dsham
buler Instituts für Lehrerfortbil
dung B. Altajew. Er betonte dar
in die große Arbeit, die den Leh. 
rern noch bevorsteht, um die Qua
lität der Kenntnisse der Schüler 
zu erhöhen.

Der zweite Tag wurde den Fach
sektionen gewidmet. Hier wurden 
die brennenden Fragen der Metho
dik dieses oder jenes Fachs be
sprochen.

Besonders interessant und leb
haft war es In der Sektion der 
Deutschlehrer. Mehr als 35 der 

hier niemand, der wenigstens be
auftragt wäre, sich um die Ver
sorgung des muttersprachlichen 
Deutschunterrichte mit den aller- 
nötigsten Lehrbüchern zu küm
mern, geschweige denn um metho
dische Unterstützung. Jeder Leh
rer beschafft sich auf eigene 
Faust, was er zum Unterricht 
braucht. Dabei Ist dieser Rayon 
durchaus keine Ausnahme.

An Violen Orten Kasachstans 
stößt man auf Schulen, wo der 
Lehrer des muttersprachllchcn 
Deutschunterrichts noch nie etwas 
von einem Programm gehört hat. 
Es gibt auch solche, die nicht wis
sen, welche Lehrbücher es schon 
gibt und wo man dieselben bekom
men könnte. Bel weitem nicht al
le Deutschlehrer lesen die „Freund
schaft". Sie arbeiten nach eige
nem Gutdünken. Eine” ständige 
Kontrolle der Qualität des Unter
richts seitens der Bildungsorgane 
oder der Schulleitung wird bisher 
nicht praktiziert. Die Bildungsor- 

machen die Arbeit interessanter 
und lebhafter.

Doch gibt es Fragen, die der 
Schule, besonders den Lehrern 
große Schwierigkeiten bereiten. Es 
handelt sich darum, daß in dieser 
Siedlung die meisten sowjetdeut- 
schen Kinder ■ schlecht oder gar 
nicht deutsch sprechen können. 
Wenige Eltern hoben die Hand, 
als man sie auf der Elternver
sammlung fragte, wer von ihnen 
zu Hause in der Familie deutsch 
spricht.

„So fragte mich einmal ein Va
ter”, erzählt eine Lehrerin. „Nun, 
was macht mein Sohn? Wie kommt 
er mit? Halten Sie den Buben nur 
streng, der soll seine Mutterspra
che gut kennenl"

Auf meine Frage, warum er 
selbst mit -seinem Sohn russisch 
spricht, bekam ich zur Antwort: 
„Ich blns priwyk".

So kam es, daß in den An
fangsklassen der beiden Schulen 
der Arbeitersiedlung Komsomolez 
nur etwa 60—70 Prozent der so
wjetdeutschen Kinder deutsch 
verstehen. Da kann man sich vor
stellen, welche Schwierigkeiten 
dem Lehrer im Wege stehen. Da
bei ist nicht zu vergessen, daß es 
sich um Deutsch als Mutterspra
che handelt.

Die sonst nicht schlechten Lehr
bücher sind für die’ Kinder, die

Taldy-Kurgan
Fernsehen des Ministeriums für 
Post und Fernmeldewesen N. Shu- 
maschew, „werden nicht auf ge
wöhnliche Weise verwirklicht. Auf 
einer Höhe von 2 700 Metern im 
Dshungarischen Alataugebirge, un
weit der Grube Koksu, wurde ei
ne automatische lenkbare Fernseh
relaisanlage mit direkter Umwand
lung der Kanäle installiert. Dabei 
verändert sich die Qualität der 
Darstellung und des Tons nicht.

besten Lehrer nahmen an dieser 
Arbeit teil.

Außer den 5 geplanten Vorträ- 
gen. wurden noch verschiedene an
dere Fragen besprochen und ge. 
regelt. Die Deutschlehrerin Ida 
Engelbrecht berichtete in ihrem 
Vortrag, wie sie die erste Stunde 
in der fünften Klasse durchführte.

Lehrer 
beraten
„Es' ist höchst wichtig, die erste 
Deutschstunde maximal interessant 
zu machen, um bei den Schülern 
Interesse zur Sprache zu wecken", 
sagte Ida Adolfowna. Sie zeigte 
den Kollegen ihre Anschauungs
mittel, die wirklich gut sind. Nicht 
umsonst hat Ida Engelbrecht das 
erste Lob in der Sektion erhalten.

Genosse Arnold, Lehrer der 

ganc scheinen ihre Pflicht nur dar
in zu sehen, daß sie die Angaben 
über die Zahl der Deutschgruppen 
und der von ihnen erfaßten Schü
ler sammeln.

Einer der Hauptmängel Ist, daß- 
vielerorts die Schuldirektoren den 
Beschluß des Bildungsmlnlsteri- 
ums verletzen und den Unterricht 
ab der fünften Klasse elnstellcn.

Sicherlich werden die Seminar
teilnehmer nebst dem Hauptthema 
des Seminars, den methodischen 
Fragen, auch die organisatori
sche Seite des muttersprachlichen 
Deutschunterrichts besprechen. Sie 
werden Erfahrungen austauschen 
und die Erfolge dieser und jener 
Schule auswerten.

Wir hoffen, daß das Seminar 
zur Verbesserung des mutter- 
sprachlichen Deutschunterrichts 
führen wird.

Ernst KONTSCHAK

Gebiet Alma-Ata 

nicht deutsch sprechen, meines 
Erachtens viel zu schwer.

Es muß von noch einem großen 
Nachteil gesprochen werden, an 
dem weder Eltern noch Kinder 
schuld sind. Es handelt sich upo 
die Lehrer. Wie oft sind wir Zeu
gen dessen, wie dieser oder jener 
Lehrer seine Stunde methodisch 
richtig gestaltet, seinen Plan er
füllt, aber kein einziges Wört
chen außerhalb des gegebenen 
Textes oder Plans „verliert”. Sol
che Lehrer fühlen sich in ihrer 
Arbeit nicht frei. Kommt das 
nicht daher, daß diese Lehrer nicht 
frei deutsch sprechen können, wie 
es bei einigen Lehrern in der 
Gorki-Mittelschule der Fall ist? 
Wenn aber noch die schlechte 
Aussprache, der falsche Satzbau 
und eine Reihe anderer Sprach
fehler hinzukommen? Es wird ei
nem schwer zumute, wenn man 
hören muß, wie mitunter die 
von den Kindern richtig ausge
sprochenen Wörter ja sogar Sätze 
von der Lehrerin falsch verbessert 
werden. Was hilft da ein Hoch
schuldiplom? In der Gorki-Mittel
schule gibt es natürlich auch er
fahrene Deutschlehrer, die die 
deutsche Sprache perfekt beherr
schen und all den heutigen Forde
rungen nachkommen. Sie unter
richten jedoch Deutsch als Fremd
sprache.

Es fragt sich, ob es nicht richtiger 
und zweckmäßiger wäre, für den 
muttersprachlichen Deutschunter
richt die erfahreneren Lehrer her
anzuziehen.

A. GOLDADE 
Gebiet Kustanai

Um ein Fernsehsignal auf solch ' 
eine Entfernung zu übergeben, 
muß_eine Funkrelaislinie gebaut 
werden, die 2,5 Millionen Rubel 
kostet. Dio Kosten der Anferti
gung der Fernsehrelaisanlage, die 
von keinen Menschen bedient wird, 
betrugen nur 5 OOO Rubel.

Jetzt werden die Bewohner von 
Taldy-Kurgan und Tekeli zwei 
Programme sehen — das Moskau
er und das Republikprogramm, das 
sie auf dieselbe Weise schon im 
Laufe von drei Jahren empfangen.

deutschen Sprache in Tschatirkul, 
erzählte über seine Erfahrungen 
im Sprachunterricht.

Er betonte nochmals, wie wich
tig es ist, die Stunde mit An
schauungsmitteln und technischen 
Lehrmitteln zu versehen.

Oft gebraucht Genosse Arnold 
das Tonbandgerät, den Platten
spieler oder das Epidiaskop. Viel 
wurde über das neue Programm In 
der fünften Klasse gesprochen. 
Noch nicht alle Schulen haben 
das nötige Lehrbuch, erst wenige 
Lehrer haben den Leitfaden zu 
dem erwähnten Lehrbuch. Auch 
die Anschauungsmittel, die zum 
Lehrbuch gehören, sind noch nicht 
zu haben.

Die Lehrer Faber, Beck und 
Schultais regten nochmals die 
Fragen des muttersprachlichen 
Deutschunterrichts und der Ver
wendung der deutschen Leitungen 
im Unterricht an.

H. REDEKOP, 
Leiter der Sektion der 

Deutschlehrer 
Dshambul

Zur „Kleinen 
sprachlichen Plauderei“

Recht hat Genosse Dominik 
Hollmann, daß er das Thema 
„Wie ist es richtig" angeschnit
ten hat.

Über das grammatische Ge
schlecht zerbrach ich mir un
längst auch den Kopf. Ein Stu
dent kam zu mir mit einer 
Kontrollarbeit. Ich las sie durch 
und fand alles richtig. Dio Arbeit 
kam jedoch init einer 4 zurück. 
Im Satz „Das Mädchen brachte 
seinem kranken Lehrer Blumen" 
war „seinem" unterstrichen. Ein 
Komentar war nicht da, und der

Student kam ganz verlegen wie
der zu mir. Worum es ging, begriff 
ich, konnte mich aber nicht da
mit abfinden, daß „seinem" falsch 
ist und ale Fehler gezählt werden 
muß. Ich schlug in verschiedenen 
Hllfswcrken nach, unter anderem 
auch im Duden, fand aber keine 
konkrete Antwort, bis der erwähn
te Artikel in der Zeitung er
schien.

Im vorigen Jahr gab es bei uns 
einen ähnlichen Fall. Ein junger 
Lehrer traf zwei alte Lehrer und 
stellte ihnen die Frage, wie es

richtig sei zu sagen: „die Kom- 
bain" oder „die Kombine”. Beide 
antworteten zugleich, aber ver
schieden, und jeder bestand dar
auf, das seine Antwort richtig sei, 
daß das Gegenteil nicht klinge. So 
gingen sie, einer sogar etwas hit
zig, auseinander. Wessen Meinung 
sich der junge Lehrer ansohloß, 
weiß ich nicht, jedenfalls wußte 
er nach wie vor egal Bescheid. 
Hätten sie aber In den Duden ge
schaut, hätten eie sich und auch 
den jungen Lehrer überzeugt, daß 
beides richtig Ist.

Mein Wunsch wäre, daß die be
gonnene Sprachplauderei weiter
geführt würde.

L. EHRLICH
Abakan

Wissenschaftlich- 
pädagogische Konferenz

ALMA-ATA. (KasTAG). Hier 
fand eine wissenschaftlich-pädago
gische Konferenz der Republik 
statt, an der Leiter der Schulen 
und außerschulischen Anstalten, 
Lehrer, Oberpionlerlolter, Lehrer 
der pädagogischen Hochschulen, 
Leiter der Gebiets-, Stadt-, und 
Rayonabtellungcn Bildungswesen, 
Sekretäre der Gcbiotspartelkomi. 
tees, der Stadt, und Rayonkom
somolkomitees teilnahmen. Das 
Referat über dlo weitere Verbes
serung der ldo>loglBch-politischen 
Erziehung der Schüler im Lichte 
des Beschlusses dos ZK der

KPdSU „Uber die Vorbereitung 
zum 100. Geburtstag W. I. Le
nina" hielt der Minister für Bil
dungswesen der Kasachischen SSR 
K. A. Aiman ?w. Uber die Aufga
ben der Komsomol, und Pionier
organisationen in der Erziehung 
der Schüler an Beispielen aus dem 
Loben und der Tätigkeit W. I. Le
nins referierte der Sekretär des 
ZK dos Komsomol Kasachstans 
N. B. Abajewa.

An der Arbeit der Konferenz 
nahm der Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans S. N. Imaschew 
teil.

Film über
Gani Muratbajew

Im Studio „Kasachfilm" wurde 
der Dokumentarkurzfilm „So ein 
kurzes Leben” geschaffen. Er ist 
einem der Organisatoren des Le
ninschen Komsomol Oanl Murat- 
bajew gewidmet. Autor des Dreh
buchs sind der Journalist S. As
karow und der Regisseur des 
Filmstreifens — J. Plsskunow. 
Im Film wurden Filmkader aus 
dem staatlichen Filmfond sowie 
Dokumente aus Archiven über das

Leben des Leiters dos Komsomol 
Turkestans benutzt.

Uber die große Arbeit, die Ga- 
ni Muratbajew in der organisato
rischen Gestaltung der Komsomol
organisationen und der Mobilisie
rung der Jugendlichen Mittelasi
ens für den Kampf um die Festi
gung der Sowjetmacht geleistet 
hat, berichten seine Kampfgefähr
ten.

(KasTAG)
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Perspektiven des 
Traktorenbaus

FRAGE: Genosse Breshnew sagte In seinem Referat auf der Ta
gung des ZK der KPdSU, daß uns die Leistungsfähigkeit der Trakto
ren nicht befriedigt. Wir Traktoristen können diese Worte nur unter
stützen.

Nun wäre interessant zu erfahren, was die Traktorenbauer des 
Landes unternehmen, um die Leistungsfähigkeit der Traktoren zu er
höhen.

Eigentlich hat die Herstellung 
leistungsstärkerer Trak t o r e n 
schon begonnen. So vergrößerte 
sich die Leistungsfähigkeit des 
Traktors In drei Jahren (von 
1965 bis 1968) um 5.4 Prozent 
— von 58 auf 63,4 PS. Wichtig 
Ist dabei, daß der Traktor um 
9,5 Prozent leichter geworden 
Ist. Zur gleichen Zeit hat sich die 
Wirtschaftlichkeit der Traktoren
motoren erhöht, was zu einer 
Verringerung des spezifischen 
Brennstoffverbrauches führte.

Gegenwärtig werden neue Ma
schinen für das flache Land auf 
wissenschaftlicher Grundlage ge
schaffen, und zwar entsprechend 
dem „Maschinensystem der Kom
plexmechanisierung der land
wirtschaftlichen Produktion In 
den Jahren 1966—1970". Die 
Anwendung dieses Maschinensy
stems soll den Arbeitsaufwand 
für die Produktion landwirt
schaftlicher Erzeugnisse gegen
über 1965 um das 3—8fache ver
ringern.

Der Minister für Traktoren- 
und Landmaschinenbau I. Sini
zyn schreibt in der ,.Prawda" 
vom 5. November;

Sorgen und
Taten

Im vorigen Jahr, am Vorabend 
des 50. Jahrestags des Großen Ok
tober, geschah im Leben von Adam 
Siebert etwas Bedeutsames. Auf 
der Festversammlung im Rayon
zentrum wurde bekanntgegeben, 
daß dem Kollektiv der sechsten 
Traktoren-Feldbaubrigade der 3. 
Abteilung des Sowchos „Shelesin- 
ski“, das von A. Siebert geleitet 
wird, der Titel „50 Jahre Sowjet
macht“ verliehen wird. Froh und 
bewegt nahm der Brigadier auf 
der Tribüne Platz. Unter einem 
Beifallssturm wurde ihm die Ur
kunde über die Zuerkennung des 
Ehrentitels eingehändigt.

Adam Davldowitsch erinnert 
sich an ihre Leistungen.»

„Wir brachten damals von jedem 
Hektar über sieben Zentner Korn 
ein. Der Kampf um dasselbe war 
eine Arbeitsgroßtat der Jungen 
unserer Brigade.“

Man muß einige Worte darüber 
sagen, unter welchen Verhältnissen 
die Brigade die vorjährige Ernte 
erzielte. Im Winter konnte man je. 
des Feld kreuz und quer auf ei
nem Fahrrad durchfahren, weil 
kein Schnee lag. Den ganzen Som
mer hindurch war nicht ein Re
gen. Und nicht zufällig machte 
der Ernteertrag pro Hektar in 
vielen Brigaden, sogar Sowcho-’ 
sen weniger als ein Zentner aus. 
Die sechste Brigade erzielte den 
besten Ernteertrag im Rayon und 
im Gebiet.

Der Erfolg der Brigade war kein 
Zufall. Er wurde durch vieljâhri. 
ge Erfahrung erreicht. Die Briga
de baut Getreidekulturen auf fast 
5 000 Hektaren an. Zu ihrer-Ver
fügung stehen 33 Traktoren, 21 
Kombines. Es ist nicht so einfach, 
eine solche Wirtschaft zu leiten,

Adam Siebert hat den nicht 
leichten Weg eines einfachen Me
chanisators hinter eich. Eine gute 
Bildung bekam er nicht. Er war 
kaum zehn Jahre alt, als der 
Krieg ausbrach. Bis dahin hatte er 
zwei 'Klassen beendigt. Zum Wei
terlernen kam er nicht mehr. 
Adam arbeitete als Hirt, als 
Pferdewart und als er etwas grö. 
ßer war, trat er in die Irtysijher 
Schule für Mechanisierung ein, 
die er erfolgreich absolvierte. 
Mehrere Jahre arbeitete er auf 
dem Traktor, auf der Kombine, 
überbot fortwährend sein Jahres
und Monatssoll. Die Kommunisten 
des Sowchos erwiesen dem Bestar
beiter großes Vertrauen und nah
men ihn in ihre Reihen auf.

Doch eine Sache Ist es, sein 
Soll zu übertreffen, 
Sache aber, einen
Ernteertrag auf unter Dürre lei. 
denden Ländereien des Irtyschge- 
biets zu erzielen.

eine andere 
dauerhaften

EINE REKORDLEISTUNG
Noch nie wurden Im Trust 

„Irtyechugol" in elf Monaten 
solche Ergebnisse erzielt als in 
diesem Jahr. Eine Million<’ Ton
nen Kohle mit dem Bngger EWG- 
41 — eine solche Leistung gab 
cs in Ekibastus schon, aber 1 Mil

O ktob e rple num regt an

^Otto WAfiNER.) Traktorist 
Gebiet Nordkasachstan

,,lm Mittelpunkt der Aufmerk
samkeit des Ministeriums und 
seiner wissenschaftlichen For
schungsinstitutionen, Konstruk
tionsbüros und der Werkbeleg
schaften steht die Schaffung und 
Herstellung neuer Technik — ei
ner solchen, die das Dorf von der 
Industrie erwartet."

Der Minister berichtet, daß der 
Konstrulerung und der Moderni
sierung der herzustellenden Me
chanismen das Prinzip der Schaf
fung von Maschinen mit verein
heitlichten Details und Baugrup
pen zugrunde gelegt wird. Das 
wird die Behandlung und Über
holung der Technik beträchtlich 
vereinfachen und erlauben, die 
technischen und ökonomischen 
Leistungsziffern zu verbessern.

So Ist Im Wolgograder Trakto
renwerk eine ganze Familie ver
einheitlichter (unifizierter) Trak
toren der Klasse von drei Ton
nen Zugkraft erarbeitet worden. 
Im Charkowcr Traktorenwerk 
wird eine Familie von Raupen- 
und Radtraktoren mit einem 
150-PS-Motor geschaffen. Diese 
Traktoren werden mit größerer 
Geschwindigkeit arbeiten können.

„Darin habe Ich, wie man sagt. 
Glück“, meinte Adam. „Einige 
Jahre war ich Stellvertreter des 
Brigadiers Wassili Pschenitschni- 
kow, der ein erfahrener Getreide
bauer ist. Nun ist er Verwalter der 
Sowchosabteilung. Wiederum ar. 
beiten wir zusammen,“

In der Brigade von Adam Sie
bert arbeiten erfahrene Mechani. 
satoren. Den jungen Traktoristen 
und Kombineführern schenkt man 
da besondere Aufmerksamkeit. 
Hier wurde es zur Regel, eine be
liebige Handlung der Mechanisa. 
toren kollektiv zu besprechen. 
Alle Fragen, die mit der Durch
führung dieses oder jenes Kom. 
plexes vjn Feldarbeiten verbunden 
sind, werden gemeinsam gelöst.

Und nicht zufällig geht die Ar
beit erfolgreich. Winters halten 
die Mechanisatoren Schnee auf, 
fahren organische Düngemittel auf 
die Felder. Auch SuperphMphat 
wird dem Boden zugeführt. Be
sonders sorgfältig werden die 
Brachfelder bearbeitet Sio wer
den rein gehalten und zur Schnee
anhäufung sät man Senfkulissen.

..Die Brachfelder helfen uns 
stets aus“, sagte der Brigadier. 
„Im vorigen trockenen Jahr zum 
Beispiel ernteten wir von jedem 
Hektar Brache über 17 Zentner Ge
treide. Auch in diesem Jahr war 
da der Ertrag gut. Unsere Brigade 
erfüllte beinahe zwei Jahrespläne 
in der Getreidelieferung an den 
Staat, verkaufte etwa 40 000 
Zentner hochwertiges Getreide.

Unlängst besuchte ich die drit
te Sowchosabteilung. Adam Davi. 
dowitech traf ich in der kleinen 
mechanischen Werkstätte. Die 
Mechanisatoren überholten Flach
grubber, Sämaschinen, Schnee
pflüge. Auch die Traktorenwagen, 
mit welchen man bald den Stall- 
dung auf die Felder fahren wird, 
werden in Ordnung gebracht. •

Der Brigadier erzählte von den 
Wintersorgen der Getroidebauern. 
Und ihrer sind es nicht weniger 
als im Sommer. In angestrengter 
Arbeit verlaufen die Winterwerk
tage der besten Mechanisatoren 
der Brigade Alexander Hahn, Karl 
Schänder, Michail Potapkln und 
anderer.

„Einen großen Eindruck mach
ten auf unsere Brigadenmitglie
der die Beschlüsse des Oktoher
plenums des ZK der KPdSU“, er
klärte Adam Siebert. „Die Partei 
trägt ständige Sorge um die Werk
tätigen des Dorfes, um die Ver. 
größerung der landwirtschaftli
chen Produktion. AIb Antwort auf 
diese Sorge werden wir noch bes
ser arbeiten, noch beharrlicher 
die Ernteerträge steigern.“

W. KALINOWSKI

Gebiet Pawlodar

lion 346 852 Tonnen Kohle haben 
wir mit einem 4-Kubikmeter-Bag- 
ger zum erstenmal geschöpft. Die
sen Rekord stellte die Brigade vdn 
Viktor Sutter auf.

E. HELWER 
Gebiet Pawlodar

Das Traktorenwerk In Tschelja
binsk bereitet sich vor, die Pro
duktion des Traktors T-130 an
laufen zu lassen. Dieser Traktor 
gehört zur 6-Tonnen-Zugkratt- 

• klasse und verfügt über einen 
140-PS-Motor.

„Es gilt", sagte.L. I. Breshnew 
In seinem Referat, „In den näch
sten Jahren auch die Herstellung 
der leistungsstarken Radschlep
per K-7OO Im Leningrader« Kl- 
row-Wcrk zu erweitern, die sich 
besonders In den Steppengebieten 
gut bewährt haben. Gleichzeitig 
müssen wir die Frage über die 
Konstrulerung und Herstellung 
eines mächtigen Raupcnlraktors 
landwirtschaftlicher Bestimmung 
mit 200—250 PS, vielleicht aber 
auch eines stärkeren, auf die Ta 
gesordnung stellen."

In der Vereinheitlichung (Uni
fizierung) der Maschlnenbaugrup- 
pen und Maschinenteile allgemei
ner Bestimmung wurden eben
falls wichtige Schritte gemacht. 
So wurden In diesem Janr nahe
zu 80 Zeichnungssätze der meist-1 
angewandten Maschinenteile und 
-baugruppen an die Betriebe zur 
obligatorischen Anwendung in 
den neuen und modernisierten 
Maschinen übergeben. Künftig 
werden alle Raupentraktoren der 
3-Tonnen-Zugkraftklasse eine ein
heitliche Gleiskette haben, die um 
25 —30 Prozent länger dienen 
wird. Oder: bisher werden zwan
zig Kühlertypen verwendet, künf
tig sollen es nur sechs sein. Von 
38 Reduziergetrieben sollen eben
falls nur sechs bleiben.

Die Herstellung dieser und 
noch anderer Traktoren wird es 
erlauben, den Forderungen der 
Werktätigen des flachen Landes 
vollständiger nachzukommen und 
die Arbeitsproduktivität, in der 
Landwirtschaft bedeutend zu 
steigern.

Das Mechanische Gießerei-Werk 
von Alma-Ata-Ist der Hauptlieferant 
von Kolben und Zylindern für die 
Landmaschinen, die in Kasachstan 
produziert werden. Zur Verbesse
rung der Qualität und Senkung der 
Selbstkosten der Produktion mei
sterten die Rationalisatoren Wladi
mir Belekow (links), Iwan Jer
schow, Simon Schneider und Juri 
Schneider einen Halbautomaten, der 
es erlaubt, gleichzeitig zwei Kolben 
anstatt einen, wie es früher war, zu 
bearbeiten. Dieser Halbautomat 
wird dem Werk Jährlich 5 800 Ru
bel cinsparen.

Foto: R. Bartuli

7 Ühr morgens.»Die-ganze Stadt 
liegt noch im Dunkel der Nacht. 
Jedoch hier auf dem Hof des 
Autodepots, wo in schnurgeraden 
Reihen die vielen SIL-164, GAS- 
53-F und Ural-355-M stehen, 
herrscht schon reges Leben. Die 
Schofföre wärmen einige Minuten 
mit heißer Luft, die durch Schläu
che zugeführt wird, die Motoren, 
tragen in Eimern heißes Wasser 
von den Hydranten nebenan her
bei und füllen die Kühler. Sio las
sen den Motor anlaufen, lauschen 
aufmerksam seinem Pulsschlag, 
regulieren, wenn nötig, den Gang 
ab. Nachdem sie ihre Fahrbefehle 
erhalten haben, setzen sie sich auf 
den Fahrersitz, verlassen einer 
nach dem anderen den Hof des 
Autodepots und verschwinden, 
Schneewolken aufwirbelnd, In ver
schiedenen Richtungen. Der neue 
Arbeitetag mit seinen Schwierig
keiten und Sorgen hat begonnen.

Die Belegschaft des Autodepots, 
die vom Warenhaus der Zelinogra- 
der Station verschiedene Frachten 
wie Heu, Getreide, Vieh, Bauma
terialien für dio Sowchose des 
Rayons Kurgaldshino, Steinschutt 
für den Bau der Kurgaldshlnoor 
Autotrasse befördert, hat sich zu 

। Ehren des 100. Geburtstags W. i, 
। Lenins verpflichtet, den Fünfjahr. 
1 plan zum 7. November 1970 zu er
füllen. Don Plan des laufenden 
Jahres hatten sie bereits zum 1, 
November überboten. In drei Jah. 
ren dieses Planjahrfünfta stand

AUF DER Plenarsitzung den 
Nordkasachslaner Gebieta- 

partelkomitocs, auf der die Ergeb
nisse dos Oktoberplonuma des ZK 
der KPdSU und die Aufgaben der 
GeblotspartoiorganieaUon erörtert 
wurden, sprachen die Diskussions
redner von gewaltigen Erfolgen 
Im Ackerbau und in der Vieh
zucht, nannten ganz erstaunliche 
Ziffern und Zahlen dos Wachs
tums ihrer Großwirtschaften und 
machten recht kühne, aber durch
aus reelle Prognosen für den wei
teren Entwicklungsprozeß ihrer Be
triebe. In den letzten drei Jahren 
ist die Bruttoproduktion des Ge
treides um 44 Prozent gewachsen, 
der durchschnittliche Ernteertrag 
beträgt 13,3 Zentner pro Hektar, 
die Sowchose rechnen 1968 mit 
einem Reingewinn von vielen Mil
lionen Rubeln. Vorwärts geht es 
auch in der Viehzucht, im Ver
gleich zum vorigen Jahr wurden 
In zehn Monaten über 9 000 Ton
nen Fleisch mehr an den Staat 
verkauft. Aber cs gibt nebst an
deren ernste Aufgaben, die in 
Kürze auf dem Lande zu lösen 
sind, ein brennendes Problem, das 
hier in aller Mundo ist: Das Bau
wesen. In ihrer Bautätigkeit sind 
die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets Nordkasachstan in diesem 
Jahr sehr stark zurückgeblieben. 
Dabei handelt es sich nicht nur 
um Wohnungen und Wasserlei
tungen, Kultur- und Warenhäu
ser. Es geht vor allem um moder
ne Viehställc, Getreldclager, Irri- 
gatlonsanlagcn in den stadtnahen 
Sowchosen, cs geht um Betriebs
werkstätten und Baustoffbetriebe.

Es gibt im Gebiet nicht wenig 
Unternehmen, die sich mit den 
Bauarbeiten auf dem Lande befas
sen. Sie sollen ihren Zehnmonats
plan 1968 zu 85 Prozent erfüllt 
haben. Wenn man aber der Sache 
auf den Grund geht, so stellt es 
sich heraus, daß überall etwas ge
tan. aber selten ein Bauobjekt 
beendet wurde. Mehr noch, dort, 
wo die Bauvorhaben für beendet 
erklärt werden, bekommen es die 
Sowchosleiter mit nachträglichen 
Schwierigkeiten zu tun. Hier elnl. 
ge Beispiele.

Die Schneedecke wird stärker
In der zweiten Traktorenbrlgade 

dea Kolchos „Sarja", Rayon Kras- 
noarmejski, wird dio Schneefur
che gezogen. Vier Traktoren DT- 
54 mit Schneepflügen befinden 
sich im Einsatz. Mit hohen Lei
stungen trumpft der Traktorist 
Edwin Truschke auf. Er hat den 
Schnee schon auf einer Fläche von 
mehr als 1 000 Hektar aufgehal

Autodepot holt auf
ihnen bevor, 1 Million 842 000 
Tonnen Frachten zu befördern, bis 
zum 1. November d. J. waren cs 
bereits 1 Million 978 000 Tonnen, 
was 107 Prozent ausmacht. In die
sem Jahr sollten 570 000 Tonnen 
Lasten befördert werden, bis zum 
1. November waren es schon 
616 000 Tonnen. Bis Ende des 
Jahres werden noch Tausende Ton
nen verschiedener Frachten über 
den Plan hinaus befördert werden.

Auf die Frage, was zur ständi. 
gen Erfüllung und Überbietung 
des Plans der Frachtonbeförde- 
rung im Depot beiträgt, antwortete 
der stellvertretende Leiter und 
Sekretär der Parteiorganisation 
Abrain Katznelson: „Unser De
pot ist vor zwei Jahren zum neuen 
System der Planung und ökono
mischen Stimulierung übergegan
gen. Wenn wir früher große Ver
luste hatten, so haben wir Jetzt 
bedeutenden überplanmäßigen Ge
winn. In neun Monaten dieses Jah
res waren es 189 000 Rubel. Für 
Überbietung der Einsparung von 
Schmieröl, Brennstoff, havarlelo- 
so Arbeit u«»v. wurden den Schof
fören und Roparaturarbcitern zu
sätzlich 101 000 Rubel ausge
zahlt."

Dio Höhe des Zuschlagslohns 
wird nach Lohnsatz, Planerfül- 

' lung, technischem Zustand des Au

ten. Die Stärke der Schneeschicht 
erreicht 50 Zentimeter.

Schneefurche wird In diesem 
Jahr Im Kolchos auf einer Fläche 
von 12 500 Hektar gezogen wer
den.

I. GALEZ

Gebiet Koktschefaw

tos und anderem bestimmt. Für 
jode 1 000 Kilometer, dio der 
Schofför ohne Überholung des Au
tos über den Plan hinaus zurück
legt, erhält er noch 20 Prozent 
Zuschlagslohn. Auch für Einspa
rung von Schmieröl, Brennstoff, 
Reifen werden ihm nach entspre
chenden Normen und Kategorien 
Gelder ausgezahlt.

Alle Schofföre, Reparaturarbei
ter befinden eich im sozialistischen 
Wettbewerb. 38 der Besten wurden 
zum Oktoberfest mit Prämien, 
Ehrenurkunden bedacht. Unter ih
nen die Schofföre: Joseph Kun- 
janski, Ignat Kraft, Olgert-Anto- 
nio Sotschlwko, Alexej Danilin, 
Wladimir Grcck, Mirsa Achmat- 
chuslnow, Jura Ostapenkp; dio Re
paraturarbeiter: Sergej Koplewski, 
Wladimir Martschenko, Philipp 
Schreiber u. a.

Die Fluktuation der Arbeitskräf
te ist hier eine Seltenheit Der 
Chef des Depots Alexej Petro
witsch Makarow, der Sekretär des 
Parteibüros Abram Katznelson 
und der Gewerkschaftsloiter Niko
lai Bloahljewakl bemühen sich, 
daß allo nötigen Arboitevcrhält- 
nlsse geschaffen werden. Den 
Schoffören z. B. wird unentgelt
lich warme Berufskleidung heraus- 
gegeben, zu den Maschinen sind 
Wärme, und Wasserleitung gezo

Im Rayon Blschkul wurde eine 
Bewässerungsanlage- gebaut und 
in Betrieb gesetzt. Aber die Anlage 
funktionierte nicht lange und ver
sagte. „Die Qualität der Bauarbei
ten war miserabel“, erzählte der 
Erste Sekretär des Rayonpartei- 
komllces P. Pokasanjew, „und so 
blieben dreihundert Hektar Gemü
se unbowässort...“

„...Unsere Wasserleitung funk
tionierte genau so lang, bla wir 
die Akten zur Inbetriebnahme un
terschrieben hatten", berichtete 
der Direktor des Sowchos „Kara- 
gandinski" J. Miller, „es kostete 
uns viel Arbeit, die Wasserleitung 
in Ordnung zu bringen." Es han
delt sich vor allem um die Bau
truste Nr. 15 und 3 und Ihre

alle Redner, darunter auch der 
Direktor des Sowchos „Kara-Gu- 
glnski" G. Huber, der Vorsitzende 
dos Presnowsker Ray >nvollzugs- 
komlteM S. Ajagenow, der Sekre
tär dea Geblctspartelkomitees W. 
Stepanow u. a.

Nun wollte ich mich aber auch 
mit eigenen Augen überzeugen, 
wie es um die Bauarbeiten be
stellt ist, und suchte den Kol-‘ 
chos „XXII. Parteitag" in Peter- 
feld auf. Der Kolchosvoraitzcnde 
Michael Adam, ein energischer 
und informierter Mann In mittle
ren Jahren, erzählte mir recht 
heitere Geschichten.

„Sie haben sich vielleicht schon 
unseren Schulbau angesehen?“ 
sagte er.

Ländliches Bauwesen- 
brennendes Problem
“PMK“ (Mechanisierten Wän
de rk o lo n n e n), deren Leiter 
sich in Petropawlowsk 
niedergelassen haben und auf 
dem Lande nur sehr sel
ten anzutreffen sind. „Vor sehr 
langer Zeit“, erzählte unter großer 
Heiterkeit derPlenartagung des Ge

bietsparteikomitees Pjotr Jakowle
witsch Filippenko, Erster Sekretär 
des Sowjetsker Rayonpartelkoml- 
tees, „hatte ich das Glück, den 
Chef unserer ,PMK‘ in eigner Per
son zu sehen... Alles was recht 
ist, der Mann hatte eine große 
Aktentasche mit zwei Metall
schlössern und schien recht 
energisch zu sein. Aber o weh! 
Seitdem hat er sich bei uns in den 
Sowchosen gar nicht mehr blicken 
lassen, obzwar die Bautätigkeit 
seiner Kolonne sehr viel zu wün
schen übrig läßt.“

Von den Unzulänglichkeiten im 
Bauwesen sprachen buchstäblich

„Ja, ja", antwortete ich, „ich 
war auch in der funktionierenden 
Schule. Dort hätte ich mir fast 
ein Bein gebrochen."

„Na, sehen Sie, dort sind wirk
lich Löcher in den Dielen. Die neue 
zweistöckige Schule bauen wir 
seit 1966, also das dritte Jahr. 
Im ersten Jahr wurde das Funda
ment gelegt, im zweiten—die Wän
de aufgeführt und jetzt sitzen wir 
fest. Obzwar Wärmeleitung und 
Kanalisation fertig sind, können 
wir die Innenausstattungsar
beiten nicht beginnen. Es fehlt an
geblich an Baustoffen, besonders 
aber an Brettern, Farbe, Glas, 
Nägeln usw. Ob das wirklich der 
Fall ist, kann ich nicht wissen, 
aber die Leiter des Bautrusts 
Nr. 15 und der ,PMK‘-64 berufen 
sich von Jahr zu Jahr auf das 
Fehlen von Baumaterialien.“

Die Viehställe und andere Be
triebsgebäude des Kolchos sind

Die Maurer wollen 
mehr geachtet sein

Die Bauleute von Rudny haben 
schon gelernt, schnell zu bauen. 
Die Ergebnisse der letzten Jahre 
zeigen, daß bei ihnen auch die 
Arbeitsproduktivität unablässig 
steigt. Mit der Qualität geht es 
ebenfalls vorwärts. Aber mit der 
Schönheit? Leider ist hier nicht 
viel aufzuweisen. Aus den Fach
zeitschriften erfuhren wir, daß in 
der Stadt Lipezk sehr schöne Ge
bäude aus Ziegeln gebaut werden. 
Sofort wurden nach Lipezk zwei 
Maurer und ein Ingenieur von der 
wissenschaftlich-technischen Ge
sellschaft geschickt, um die Er
fahrung der örtlichen Bauarbei
ter zu erlernen. Die Sendboten 
von Rudny waren sehr begeistert 
von den schönen Schulen, Kin
dergärten und anderen Gebäuden, 
die in den letzten Jahren in Li
pezk entstanden. Ihre Schönheit 
kommt daher, weil hier das de
korative Ziegelmauern angewandt 
wird. Der Maurer Michail Dow- 
bnja aus der Brigade der kommu
nistischen Arbeit von Iwan Kraw- 
tschenko blieb eine Zeitlang in 
Lipezk, wo er beim Bau einer 
Schule mithalf. Dabei meisterte 
er das dekorative Ziegelmauern.

Nun hat man diese Erfahrung 
nach Rudny übertragen. Die Au
ßenwand der dritten Baufolge der 
Fabrik für magnetische Naßschci- 
dung wurde mit Anwendung des 
dekorativen Ziegclmauerns errich
tet. Sie hat ein ganz nettes Aus
sehen.

Aber lassen wir besser den Bri
gadier Iwan Krawtschenko selbst 
zu Worte kommen.

„Der uralte Maurerberuf ist 
in den letzten-Jahren ganz un

gen, damit die Schofföre im Win
ter dio Motoren durch warme Luft 
erwärmen und die Kühler mit 
heißem Wasser füllen können. Im 
Verwaltungshaus gibt es einen ge
räumigen Klub mit einer Biblio
thek, einer bequemen Speisehalle, 
einem Sportsaal. In nächster Zu
kunft nehmen eine gute Ambu
lanz, eine Postabteilung die Arbeit 
auf. Dio Arbeiter, die in den ver
schiedenen Stadtvierteln wohnen, 
werden mit einem speziellen Bus 
zur Arbeitsstelle gefahren.

Im Depot wird auch für die 
ständige Ausbildung der Kader 
gesorgt, ohne die keine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität denkbar 
ist. Die Schofföro, Reparaturarbei
ter, die im Lehrkombinat die drei- 
monatigen Lehrgänge mitmachen 
wollen, werden früher von der Ar
beit befreit, nicht auf längere 
Fahrten geschickt. Wie der Ka- 
dorinspektor Karij Abltow mit
teilte, studieren gegenwärtig 9 
an Hochschulen, 12 — an Techni
ken, 7 besuchen die Mechaniker- 
kurso beim Lehrkombinat, 5 lernen 
an Kursen, über 20 haben schon 
Gesuche für die dreimonatigen 
Kurse im Lehrkombinat einge
reicht.

Wer die Kurse erfolgreich ab
solviert, weist das Zeugnis dem 
Sowjet für havarielose Arbeit des 

dieselben geblieben, wie sie vor 
10—12 Jahren waren. Indessen 
wächst aber die Herde in gewalti
gem Tempo. Die Fütterung und 
Pflege der Tiere, die ganze Tech
nologie sollen und müssen in einer 
Großwirtschaft auf wissenschaft
liche Grundlage umgeschaltet wer
den. Wie kann aber von einer 
Mechanisierung bzw. A-rtomatl- 
alcrung in den alten, baufälligen 
und engen Stallungen die Rede 
sein? Die Handarbeit ist hier im
mer noch vorherrschend.

„Wir müssen dringend ein Ba
dehaus, eine Wasserleitung, eine 
Speisehalle und eine Kinderanstalt 
bauen", sagte M. Adam, „müssen 
zumindest sechs Wohnhäuser für 
die Lehrer errichten, wenn wir 
unsere neue Mittelschule mit 
Lehrkräften versorgen wollen.“

Der Kolchos benötigt dringend 
ein Gctreideiager (für Samen und 
Kraftfutter) für etwa 2 000 Ton
nen, eine asphaltierte Tenne usw. 
Aber wer soll das alles errichten, 
wenn dio bestehenden Bauunter- 
nehmen jahrelang an einer Mittel-: 
schule bauen?

„Wir selbst haben keine Bau- 
stqffe außer Sand", beklagt sich 
der Kolchosvorsitzende. „Wo wir 
einen Fabrikschomstein in Petro
pawlowsk sehen, dort fahren wir 
hin und betteln um Schlacke...“

Es wäre an der Zeit, daß lei
stungsfähige Baustoffkombinate 
sowie Bauunternehmen geachaffen 
würden, die sich eigens mit den 
Bauarbeiten auf dem flachen Lan
de befassen sollten. Bis dahin 
aber sollten den Kolchosen und 
Sowchosen mehr Baumaterialien 
verabfolgt werden, damit aie ihre 
dringendsten Neubauten aus eige
ner Kraft ausführen könnten. 
Nachdem es einen speziellen Be
schluß des ZK der KPdSU und der 
Sowjetregierung zu Fragen dea 
ländlichen Bauwesens gibt, sollte 
das nicht mehr in die Länge gezo
gen werden-.

Klemens ECK 
Eigenkorrespondent 
der „FreundscHaft“

Gebiet Nordkasachstan

verdient in den Schatten gera
ten. Immer mehr Häuser werden 
aus Stahlbetonplatten montiert»- 
und die Montagearbeiter verdrän
gen angeblich die Maurer. Aber 
wir Maurer bauen auch viel und 
deswegen sollte man uns mehr 
Aufmerksamkeit schenken. In den 
zehn Jahren, da ich der Maurer
brigade vorstehe, hat die Brigade 
viele Wohnhäuser und Gemein
schaftsgebäude in der Stadt und 
auf dem Lande gebaut, die archi
tektonisch gut gestaltet sind. Das 
zeugt dafür, daß unser Beruf 
noch nötig ist, daß man uns 
mehr achten soll. Wir könn
ten noch besser arbeiten, aber 
dazu müssen auch bessere 
Arbeitsbedingungen geschaffen 
werden. Das Werkzeug, das in 
den Werken für die Maurer pro
duziert wird, ist unbequem und 
taugt öfters nichts. Wir sind ge
zwungen, es selber, «renn auch pri
mitiv, herzustellen. Sind das Klei
nigkeiten? Ja, aber von ihnen 
hängt unsere Arbeitsproduktivi
tät ab. Die Qualität der Ziegel, 
die die Riidny-Ziegalei liefert, 
ist sehr niedrig. Viele Ziegel zer
fallen beim Mauern. Das dekorati
ve Ziegelmauern haben wir jetzt 
gemeistert, und wenn man uns mit 
Ziegeln entsprechender Qualität 
versorgen wird, so werden wir 
bald den verblaßten Ruhm des
Maurerberufs wiederherstellen."

E. HEINZE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschalt“

Rudny

Depots, der vom Chef des Depots 
Alexej .Makarow geleitet wird, 
vor, und er bestimmt, ob diesem 
Schofför eine höhere Klasse zu
gesprochen werden kann oder 
nicht. Wer Disziplinverletzungen, 
Havarien zuläßt, kommt sogleich 
vors Gericht des Sowjets für hava
rielose Arbeit.

Regelmäßig werden im Depot 
vom Parteibüro und Gewerk
schaftskomitee Vorlesungen über 
die internationale Lage, über W. L 
Lenin, havarielose Arbeit, die Ar
beitsdisziplin und über anderes 
organisiert, die von qualifizierten 
Fachleuten gehalten werden. Der 
Erfolg der Arbeit bleibt nicht aus. 
das zeigen die oben angeführten 
Ziffern.

Wie man für die Verbesserung 
der Arbeitsverhältnisse der Repa
raturarbeiter, der Schofföre sorgt, 
sah ich, als wir mit dem Leiter 
der Produktionsabteilung Pjotr 
Schewtschenko einen Rundgang 
durch die geräumigen, warmen 
Hallen für Auto-, Akkumulatoren
reparatur und Vulkanisierung 
machten. Überall herrschte Ord
nung. Sauberkeit, war ein ange
spannter Arbeitsrhythmus zu spü- 
ren.

Ständige Sorge um den Men
schen, energischer Kampf gegen 
Jegliehe Schwierigkeiten und Män
gel sichern eine ständige Steige
rung der Arbeitsproduktivität.

H. ECK 
_____________________ -_______
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An Winter
abenden

Die Kolchosbauern des Dorfes 
Poterfeld lieben die Laienkunst. 
An den langen Winterabenden tönt 
im Klub immer Musik und Gesang. 
Hier gibt cs Chor- und Tanzzirkel, 
ein Theater für Minlatürcn u. a. 
Unter den Liebhabern der Laien
kunst des Rayons sind die Pcter- 
feldcr gut bekannt, denn sie haben 
schon mehrmals die besten Plät
ze belegt.

Gegenwärtig bereitet man in 
Pcterfeld unter Leitung von Wo)- 
demar Kolessow ein großes, neues 
Konzertprogramm vor. Der drei
stimmige Chor übt Lieder ein, die 
dem 100. Geburtstag W. I. Lenins 
gewidmet sind. Das Theater für 
Miniatüren will den Zuschauern 
„Im Sprechzimmer des Arztes“, 
„Zwei alte Frauen“, „Das Examen, 
wie es die Kinder verstehen“ und 
andere kleine Bühnenstücke vor
führen. Die Tanzgruppe bereitet 
„Moldauische Tänze" vor.

Unter den Laienkünstlern sind 
mehrere unserer besten jungen 
Melkerinnen: Nelly Dietz, Rosa 
Kelsch, Elisabeth Dädercr. Akti
ven Anteil an der Laienkunst neh
men die Lehrer unserer Achtklas
senschule und die Mechanisato
ren des Kolchos „XXII. Partei
tag“. Die Laienkünstler aus Peter- 
feld wollen die besten im Rayon 
bleiben.

W. ENNS 
Gebiet Nordkasachstan

General ist nicht gleich General
Kürzlich lernte ich in der DDR- 

Herrn Kurt Wagner kennen. Er ist 
bereits .pensioniert, amtiert aber 
noch als Präsident des Sportver
bandes „Moderner Fünfkampf. 
Herr Wagner war General der Na
tionalen Volksarmee der DDR.

Im westdeutschen Staat hat 
General Wagner viele „Kollegen", 
wenigstens dem Titel nach. Dort 
leben eine Menge alter Generale, 
ungleich mehr als in der DDR 
Manche sind schon seit 1945, seit 
ihrer letzten großen Niederlage, 
pensioniert, manche haben noen 
ein paar Jahre der NATO gedient, 
und manche sind noch immer da
bei. Derjenige unter diesen Gene
ralen, der mit meinem Bekannten 
aus der DDR am ehesten zu ver
gleichen wäre — dem Alter, dem 
Rang und der Bedeutung nach —, 
ist der ebenfalls pensionierte Ge
neral Trettner. Wohlgemerkt: dem 
Alter, dem Rang und der Bedeu 
tung im jeweiligen Staat nach: 
andere Gemeinsamkeiten gibt es 
kaum.

Vielleicht ist General Trett- 
ners Karriere bekannt, er war 
zeitweilig Abteilungsleiter im 
NATO-Hauptquartier. Es ist der 
nie unterbrochene Aufstieg eines 
imperialistisch-hitlerischen Offi
ziers. Allerdings hinterließ Gene
ral Trettners Aufstieg eine beson
ders breite Blutspur der Brutali
tät.

Mit seinem Namen ist das 
Schicksal der kleinen spanischen 
Stadt Guernica verbunden, über 
deren barbarische Zerstörung Pa
blo Picasso sein berühmtes ankla-

Heilen und 
auch vorbeugen

Dor Leiter und Chefarzt der 
Heilanstalt für Haut- und Ge
schlechtskrankheiten Bcrda Kosy- 
bajew arbeitet schon viele Jahre 
In Ekibastus. Er ist unter den 
Kranken und dem Bedienungsper
sonal beliebt und geachtet. Das 
kommt daher, weil er stets um 
seine Patienten und Mitarbeiter 
besorgt ist. Er sorgt für gute Ar
beitsverhältnisse des Personals 
und exaktes Heilverfahren für die 
Kranken. Im Krankenhaus 
herrscht strenge Ordnung,, beste 
Reinlichkeit, die Heilverfahren 
sind gut gestaltet, so daß die 
Kranken schnell genesen.

'Genosse Kosybajew ist auch um 
die fachliche Weiterbildung be
sorgt. Dank seiner Mithilfe sind

Eine neue Schule
Am Vorabend des Tags der Ver

fassung bekamen die Schüler des 
Dshambul-Kolchos, Rayon Lugo- 
woje, ein schönes Geschenk — ein 
herrliches zweistöckiges Schulge
bäude. In der neuen Schule gibt 

gendes Wandbild schuf. General 
Trettner war damals Kommandeur 
der faschistischen Bomberpiloten. 
Mit seinem Namen ist auch das 
Schicksal der holländischen Ha 
fenstadt Rotterdam verbunden, die 
unter Bruch der vereinbarten Waf
fenruhe bombardiert wurde. Ge
neral Trettner gab dazu den Be
fehl. 1942 ließ er sowjetische Par
tisanen schlimmer als Verbrecher 
behandeln. 1944 wurden unter sei
nem Befehl Gebäude der Stadt 
Florenz gesprengt, obwohl dieser 
berühmte Ort zur „offenen Stadt" 
erklärt worden war. Das mag zur 
Illustration von General Trettners 
Karriere genügen.

Welche Stationen seiner Karrie
re könnte mein Bekannter aus 
der DDR, General Wagner, dem 
gegenüberstellen?

Zuerst sei vermerkt, daß Gene
ral Wagner bis zu seiner Pensio
nierung ebenfalls höchste Kom
mandostellen bekleidete, in Mos
kau Militärwissenschaft studierte 
und mehrmals im Blickpunkt der 
Öffentlichkeit stand — als Korn 
mandierender General der Pa’ade- 
truppen der DDR zum 1. Mai. 
Aber ..Karriere" kann man seinen 
Entwicklungsweg eigentlich nicht 
nennen.

Als General Trettners Offizicrs- 
laufbahn beginnt, werden Gene
ral Wagners Taten nirgends ver
merkt — es sei denn, in den Ak
ten der faschistischen Geheimpo
lizei: Kurt Wagner ist ein unbe
kannter Kämpfer, ein Antifa
schist, ein Illegaler. 

die ehemaligen unerfahrenen 
Schwestern L. Komarowa, J. Bo
jarinzewa und S. Menschikowa 
nun zu seinen zuverlässigen Gehil
fen herangcwachsen.

Chefarzt Kosybajew mit seinem 
Personal findet auch Zelt, um pe
riodisch die Arbeitsbedingungen 
in den Betrieben zu überprüfen, 
sämtliche Arbeiter einer medizi
nischen Besichtigung zu unterzie
hen, um ernsten Hautkrankhei
ten vorzubeugen und schon Er
krankte rechtzeitig in Heilung zu 
nehmen. In den Vorbeugungsmaß
nahmen sehen die Mediziner eine 
ihrer Hauptaufgaben.

M. TRIPPEL
Gebiet Pawlodar 

es modern eingerichtete Kabinette. 
Werkstätten, eine Speisehallc, Au
la, Dusche und einen Turnsaal. Die 
Schüler danken herzlich für solch 
ein schönes Geschenk.

E. FUHR 
Gebiet Dshambul

Als General Trettner Guernica 
bombardiert, beweist General 
Wagner den Mut des zeitweilig 
Unterlegenen: „1935 wurde ich 
verhaftet", erzählt er. „Ich kam 
zur Geheimen Staatspolizei. Von 
der Behandlung brauche ich wohl 
nichts zu sagen, das ist bekannt, 
weltbekannt. Ich wurde dann vor 
den Gerichtshof geschafft, unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit wur
de dieser Prozeß durchgeführt. 
Ich wurde in Einzelhaft gegeben 
und blieb bis zum Jahre 1912 in 
Einzelhaft."

Damals war General Trettner 
noch immer Hitler, dem Handlan
ger der deutschen Imperialisten, 
ergeben. Aber bleiben wir jetzt 
beim Bericht meines Bekannten 
aus der DDR:

„1945, mit dem Annähem der 
sowjetischen Truppen, liquidierte 
sich die Zuchthausleitung selbst, 
und die Gefangenen übernahmen 
die Selbstverwaltung. Ich war am 
29. April 1945 endlich wieder zu 
Hause, und schon am selben Nach
mittag besuchte man mich und 
legte mir nahe, am 30. April zu 
einem Treff zu erscheinen, bei dem 
sich einige Genossen zusammenfin
den wollten. Ich erhielt dann von 
der Kommunistischen Partei den 
Auftrag, mich in das Polizeiprä
sidium zu begeben und den Neu
aufbau der Polizei gewährleisten 
zu helfen."

So also ist mein Bekannter, der 
bis dahin Zivilist gewesen war und 
vom Militär verständlicherweise 
gar nichts wissen wollte, zu seiner 
ersten Uniform gekommen.

Hier wird für den 
Menschen gesorgt

Die Viehwärter der Aldabuler 
Mastwirtschaft sind auf Zwei
schichtarbeit übergegangen, was 
schon konkrete Resultate gezei
tigt hat. Die Arbeiter sind sehr 
zufrieden, daß sic jetzt nur ein
mal täglich auf Arbeit zu gehen 
brauchen.

Die Direktion hat hier eine 
Speischalle bauen lassen, was den 
Arbeitern viel Zelt erspart. Dio 
Speisehalle ist gut eingerichtet. 
Die Oberköchin Elikcmida Dolga- 
nowa mit ihren zwei Gehilfinnen 
Maria Alexejewa und Emilie Klein 
bereiten schmackhafte und ver
schiedene Speisen zu.

H. BESEL

Mädchen werden 
Mechanisatoren

Die jungen Fnrmarbolterinnen 
des Kolchos „Landmann" haben 
sich entschlossen, den Mechanisa. 
torenberuf zu erlernen. Der Unter
richt wird vom Mechaniker des 
Artels Z. Neuberger, vom Agro
nomen R. Schwarz und vom Leiter 
der Reparaturwerkstatt A. Roth 
erteilt.

Frieda Daudrich. Klara Sartl- 
son, Valentina Baumbach, Maria 
und Olga Gensch, im ganzen 15 
Melkerinnen, sind fleißige Schü
lerinnen. ,

। Auch die Mädchen aus dem Kol
chos „Swesda kommuny“ wollen 
Mechanisatoren werden. Unter ih
nen die Komsomolzinnen Sina 
Wirschke, die Schwestern Wladi- 
slawa und Stanislaws Wyssozkaja, 
Lilli und Frieda Krüger und ande-

I. PETROW 
Gebiet Koktschetaw

„Wir haben restlos gesäubert“, 
erinnert sich General Wagner, 
„und wir haben das Polizeipräsi
dium neu besetzt. Im Juni 1945 
bekam ich dann den Auftrag, die 
Funktion des Polizeipräsidenten 
von Leipzig zu übernehmen."

„Wir haben neu besetzt" — das 
sind die Worte, die sich mir am 
tiefsten eingeprägt haben. In je
ner Zeit dürfte auch in West
deutschland die Situation nicht 
viel anders gewesen sein. Nach 
1945 verliert sich beispielsweise 
von General Trettner jede Karrie
re-Spur! Nur wurden in West
deutschland dank internationaler 
Verflechtungen und mit Hilfe der 
USA die Imperialisten wieder 
mächtig, und General Trettner 
konnte seine Karriere fortset
zen.

In der DDR jedoch ist der de
mokratische Neuaufbau konse
quent verwirklicht werden, im 
Staatsdienst, im Schuldienst und 
— erst recht — im Militärdienst. 
„Ich habe die ganze Entwicklung 
der Volksarmee der DDR verant
wortlich leiten helfen", 'sagt Ge
neral Wagner über diese Periode, 
„und wurde dann 1959 nach Berlin 
berufen als Stellvertreter des Mi
nisters für Ausbildung."

Seitdem ich diesen deutschen 
General, seitdem ich Kurt Wag
ner kenne, weiß ich, daß heute in 
der deutschen Sprache General 
und General nicht dasselbe ist,

R. HECHT 
(Panorama DDR)

Paradoxe der Kosmonautik
Arl STERNFELD,

Verdienter Wissenschaftler und Techniker der RSFSR, 
Preisträger Internationaler Prämien für Astronautik

In der Kosmonautik gibt cs eine ganze Reihe auf den ersten Blick 
paradoxal anmutender Erscheinungen, über die bisher In der wissen
schaftlich-populären Literatur sehr wenig geschrieben wurde. Uber eini
ge von Ihnen berichtet auf Bitte von APN der bekannte sowjetische Wis
senschaftler Arl Stcrnfeld.

Paradox des 
Perigäums

In letzter Zeit werden Raketen 
zur Erforschung des kosmischen 
Raumes oft von künstlichen Erdsa
telliten aus gestartet, die auf el
liptischen Umlaufbahnen um die 
Erde kreisen. Auf welchem Ab
schnitt der Umlaufbahn kann man 
solch einen Start günstiger ausfüh
ren: wenn sich der Satellit in ei
nem der Erde am nächsten (im 
Perigäum) oder am entfernteste« 
Punkt (Im Apogäum) befindet?

Auf den ersten Blick könnte cs 
scheinen, daß man die Rakete am 
günstigsten zu dem Zeitpunkt 
starten muß, wenn sich der Satel
lit am weitesten von unserem Pla
neten entfernt hat. Das müßte 
richtig sein, wenn man bedenkt, 
daß ein sich im Apogäum befind
licher Körper von der Erde weni
ger stark angezogen wird als im 
Perigäum.

In Wirklichkeit Ist es aber an
ders, denn man muß berücksichti
gen. daß sich der Satellit auf sei
ner Umlaufbahn mit variabler Ge
schwindigkeit bewegt: Im Apo
gäum hat er die geringste, im Pe
rigäum die größte Geschwindig
keit. Allerdings ist im Perigäum 
auch die Geschwindigkeit des Lö
sens aus dem Schwerefeld der Er
de größer. Der Unterschied zwi
schen der Geschwindigkeit des 
Satelliten und der Geschwindig
keit, die für ein Lösen aus der 
Erdanziehung im Perigäum not
wendig ist. Ist geringer als im 
Apogäum. Daraus folgt, daß in 
dieser Lage zum Abflug von der 
Erde weniger Treibstoff gebraucht 
wird.

Bekanntlich sind schon eine 
ganze Reihe kosmischer Flugappa
rate von einer Zwischenumlauf
bahn um die Erde in den interpla
netaren Raum gestartet. Nehmen 
wir nun den Fall an, daß eine in
terplanetare Rakete von einem 
künstlichen Erdsatelliten aus ge
startet werden soll, der auf einer 
Umlaufbahn kreist, deren Apo
gäum sich in 330 Kilometern und 
ihr Perigäum in 180 Kilome
ter Entfernung von der Erd- 
oberfllächc befindet. Die zu star
tende Rakete soll die zwo i- 
te kosmische Geschwindigkeit er
halten (d. h. eine Geschwindig

Der kleine Radioempfänger „WEF- 
12", der von einer Batterie gespeist 
wird, empfängt Radiosendungen 
auf Lang-, Mittel- und Kurzwellen, 
länge. Er kann auf Märschen so
wie stationiert benutzt werden.

Er ist ökonomisch, hat hohe elek
trische und akustische Parameter, 
eine sichere Konstruktion."

Das Gehäuse ist aus Plaststoff 
und verzierenden Mctallelcmenten 
geschaffen.

1969 sollen über 700 000 solcher 
Radioempfänger liergcstcllt wer. 
den.

Foto: B. Trcpetow:

(TASS)
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keit, die ausreicht zum Lösen aus 
dem Schwerefeld der Erde). Diese 
Geschwindigkeit verringert sich 
mit zunehmender Entfernung vom 
Mittelpunkt des Planeten. Sie be
trägt im Perigäum der von uns 
gewählten Umlaufbahn 
11 040 m/Sck., während sie im 
Apogäum um 122 m/Sek. geringer 
ist. Entsprechende Berechnungen 
zeigen aber auch, daß sich der 
Satellit im Perigäum mit einer 
Geschwindigkeit von 7 850 m/Sek. 
bewegt, während es im Apogäum 
nur 7 680 m/Sek. sind. Von die
sen Zahlen ausgehend, kann man 
leicht errechnen, daß zur Lösung 
der Rakete aus dem Schwerefeld 
der Erde die erforderliche Ge
schwindigkeit im Perigäum um 
48 m/Sck. geringer ist als im 
Apogäum. Der Unterschied ist 
zwar gering, aber im Falle weit 
gedehnter Umlaufbahnen kann 
dieser Unterschied bedeutende 
Werte annehmen.

Wenn man beispielsweise an- 
nimt, daß sich ein Satellit auf 
einer Umlaufbann mit einem Pe
rigäum von 40 000 Kilometern und 
einem Apogäum von 480 000 Ki
lometern bewegt, so müßte eine 
Rakete im Apogäum eine Ge
schwindigkeit von 800 m/Sek., im 
Perigäum aber nur von 200 m/’Sek. 
entwickeln, um von Bord des Sa
telliten in den interplanetaren 
Raum starten zu können.

Man kommt also zu der para
doxalen Schlußfolgerung, daß 
sich eine Rakete aus dem Schwe
refeld der Erde am leichtesten ent
fernen kann, wenn sie sich der 
Erde am nächsten befindet.

Paradox des 
Apogäums

Es könnte scheinen, daß ein 
künstlicher Erdsatellit am gün
stigsten zur Erde zurückkehren 
kann, wenn er sich der Erdoberflä
che am meisten nähert (im Peri
gäum). Das ist aber nicht so.

Für den Abstieg eines künstli
chen Erdsatelliten auf die Erde 
Wird ein Raketentriebwerk einge
schaltet, das dem Satelliten einen 
mehr oder weniger lang währen
den Stoß gibt, der der Satelliten
bewegung entgegengesetzt ist. Da
durch wird seine Fluggeschwin
digkeit etwas verringert und er 

nähert sich Immer weiter der Erd
oberfläche, wobei er in immer 
dichtere Schichten der Atmosphäre 
eindringt, wo seine Geschwindig
keit dann durch den Luftwider
stand laufend weiter herabgesetzt 
wird.

Nehmen wir nun an. daß sich 
der Satellit auf einer elliptischen 
Bahn mit einem Perigäum von 
180 Kilometern und einem Apo
gäum von 250 Kilometern bewegt. 
Mit Hilfe von Raketentriebwerken 
wird er auf einer halbclllptischen 
Flügbahn bis zu einer Minimal
höhe von 90—35 Kilometern über
führt (die gewählte Höhe hängt 
von der geplanten Methode der 
aerodynamischen Bremsung ab). 
In dieser Höhe reicht die Luft
dichte bereits zur Löschung der 
Geschwindigkeit des kosmischen 
Apparates aus.

Im Perigäum der Ausgangsum
laufbahn hat der Erdsatellit eine 
Geschwindigkeit von 7 833 m/Sek. 
Damit sich der Satellit bis auf 
eine Höhe von 90 Kilometern sen
ken kann, muß seine Geschwindig
keit um 47 m/Sek., d. h. auf 
7 786 m/Sck. gesenkt werden.

Im Apogäum ist die Anfangsge
schwindigkeit des Satelliten ge
ringer — 7 752 m/Sek. Damit der 
Satellit ebenfalls aus dieser Lage 
auf 90 Kilometer herabgehen 
kann, braucht er seine Geschwin
digkeit nur auf 7 724 m/Sek-, 
d. h. um 28 m/Sek., zu verringern. 
Somit verbrauchen also die Ra
ketentriebwerke im Apogäum we
niger Treibstoff als im Perigäum. 
Beim Abstieg nicht bis zu 90 Ki
lometern, sondern bis zu 35 Kilo
meter Höhe wird der Gewinn noch 
deutlicher.

Es sei noch vermerkt, daß der 
Geschwindigkeitagewinn beim 
„Sprung auf die Erde” um so 
größer wird, je weiter ausgedehnt 
die Umlaufbahn des Satelliten 
ist. Der Gewinn kann Hunderte 
m/Sek. betragen. Wenn beispiels
weise die Ausgangsumlaufbahn 
ein Perigäum von 40 000 Ki
lometern und ein Apogäum von 
480 000 Kilometern hätte, müßten 
die Raketentriebwerke die Sate’- 
litengeschwindigkeit im Perigäum 
um 2,52 km/Sek.. im Apogäum 
aber nur um 0,24 km/Sek. verrin
gern, um den Abstieg auf die Er
de zu gewährleisten.

Zwar ist die Geschwindigkeit 
des Eindringens des Sputniks in 
die Erdatmosphäre beim Abstieg 
aus dem Apogäum größer als 
beim Abstieg aus dem Perigäum. 
Das hat aber keine grundsätzliche 
Bedeutung, da diese Geschwindig
keit allein durch den Luftwider
stand, d. h. ohne Verbrauch von 
Brennstoff, gelöscht wird.

(APN)

Erfolgreiche Zöglinge 
Eduard Eirichs

I Einen neuen Erfolg brachte den 
Zöglingen des Cheftrainers der 
Alma-Ataer Hockeymannschaft

I „Dynamo" Eduard Eirich das Tref- 
j fen gegen den Moskauer Sport- 
I klub „Flli". In diesem Spiel ge- 
i lang es den Dynamospielern, vier 
Tore zu schießen, während die 
Gastgeber sich mit nur einem 
Treffer begnügen mußten. Erfolg
reichster Torschütze war in die
sem Treffen Semjonow, der, in der 
ersten Halbzeit das erste Tor 
schoß und dann, unmittelbar vor 
Abpfiff, seinen Erfolg wiederh>lte. 
Für die übrigen Treffer sorgten 
bei den Alma-Ataern Ljubtschenko 
und Warsin und bei den Moskau
ern—Mankos. Besonderes Lob ver
dient der Torwart der Dynamo
spieler Mosgow, der durch sein 
kaltblütiges und fehlerfreies Spiel 
seinen Vordermännern die nötige 
Sicherheit verlieh.

Dieser Sieg gab den Alma-Ata- 
em die Möglichkeit, in der Tur- 
niertabellc bis zum dritten Platz 
aufzurücken. Spitzenreiter sind 
aber zwei Mannschaften, die schon 
im Verlaufe von vielen Jahren 
den Stroit um die Gold- und Sil

bermedaillen unter sich ausma
chen, nämlich die Dynamomann
schaft aus Moskau und der Armee
sportklub 'aus Swerdlowsk. Die 
Sportfreunde Kasachstans hoffen 
natürlich, daß es ihren Landsleu
ten endlich mal gelingen wird, 
sich in den „Zwist" dieser lang
jährigen Widersacher einzumi- 
schen.

Korbjäger aus Alma- 
Ata erfolglos

Die Basketballer der Mann
schaft „Lokomotiv" aus Alma- 
Ata, die zu den Debütanten der 
Oberliga gehören, konnten sich 
vorläufig im Zweikampf mit den 
besten Basketballmannschaften 
unseres Landes nicht bewähren. 
Zuerst zogen sie in den Treffen 
gegen die litauische Mannschaft 
„Shalgiris" zweimal den kürzeren, 
dann unterlagen sic der prominen
ten Mannschaft „WEF" aus Riga, 
und schließlich mußten sie sich in 
einem harten Kampf dem Spitzen
reiter der diesjährigen Landesmei
sterschaften, dem Zentralen Ar
meesportklub aus Moskau, beugen. 
Das Ergebnis dieses dramatischen 
Treffens lautete 96:80 zuungun
sten der Alma-Ataer.

Olympioniken Kasach
stans in Aktion

Wenn die Basketballer unserer 
Republik, die zu den diesjährigen 
Landesmeisterschaften in der 
Oberliga debütierten, als Neulin
ge zu den Außenseitern gerechnet 
werden können, so gehören die 
Vollcyballer der Studentenmann
schaft „Burewestnik“ zu den Fa
voriten der vor kurzem in ver
schiedenen Städten unseres Staa
tes gestarteten Volleyballmeister
schaften unseres Landes. Bekannt
lich spielen in den Reihen dieser 
Mannschaft gleich zwei Inhaber 
der ehrenvollsten Sporttrophäc, 
die es überhaupt gibt, der olympi
schen Goldmedaillen. Das sind der 
Verdiente Meister des Sports Va- 
leri Krawtschcnko und sein Mann
schaftskamerad, der Sportmeister 
Oleg Antropow. Außerdem ver
treten die Farben unserer Mann
schaft der Meister der internatio
nalen Leistungsklasse Shanbek 
Saurambajew und andere talen
tierte Sportler.

Leider hatten die Volleyball- 
freunde Alma-Atas im verflossenen 
Frühling und Sommer fast keine 
Möglichkeit, ihre Olympioniken 
in Aktion zu sehen, da Kraw- 
tschenko und Antropow sich auf

yportwoche 
der 
Republik

FEIWSEWEN

Weinrebe—fünf Millionen Jahre alt

Der Zuschneider David Präger aus dem Modeatelier Nr. 2 Ist In der 
Stadt Dshambul weit und breit bekannt Sein Name und sein Bild ste
hen auf der Ehrentafel der Stadt.

Foto: E. Fuhr

Boi geologischen Schürfungen 
i im grusinischen Rayon Ziteli.Zka- 
I ro wurden am Sandstein Abdrücke 
| von Weinreben gefunden. Die Ent. 

dcckung wird mit der Aktscha- 
ylskl-Periode datiert, die 

i 000 000 Jahre zurückliegt.
Die Weinrebe gehört zu den 

ä'tcsten Pflanzen des Erdballs. 
' In Georgien gibt es heute mehr als 
100 lokale Weinrebensorten, was in 

I der Welt sehr selten vorkommt.
Im grusinischen Dorf Kwemo-

Bodbc. Ray>n Signachi, zählt eine 
Rebe des Kolchosbauern Lado 
Abulaechwlli 134 Jahre.

Vor 30 bis 40 Jahren setzte sie 
allo durch Ihre Fruchtbarkeit und 
Größe in Erstaunen

Die Weinlese war bis 1950 nie 
unter anderthalb Tonnen.

Heute nimmt die Robe 130 Qua
dratmeter Fläche ein und ergibt' 
mehr als 500 Kilogramm Wein
trauben.

(APN)

die XIX. Olympischen Spiele in 
Mexiko vorbereiteten und deshalb 
ab Frühling nicht in der Bure- 
westnikmannschaft spielen konn
ten.

। Jetzt hat sich die Lage geän
dert: laut Beschluß der Unionsvol- 
lcyballföderation dürfen die Aus
wahlspieler bis zum Abschluß der 
Meisterschaften nicht für längere 
Zeit in die Landesauswahl beru
fen werden. Deshalb hoffen die 
Volleyballbegeisterten unserer Re
publik, daß die'Alma-Ataer ihrer 
Favoritenrolle gerecht werden und 
jedenfalls nicht schlechter ab
schneiden werden, denn zu den 
vorigen Landesmeisterschaften, als 
sie sich die Silbermedaillen sicher
ten.

H. PFEFFER, 
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

Für unsere Zelinograder 
Leser 

am 17. Dezember
13 00—Programm der Sendungen
13.05—Fernsehnachrichten
13.15—M. Gorki. ...Matwej Koshe

mjakins Leben". Fernseh
schauspiel. I. Folge

14.30—„Machen Sie sich bekannt— 
Belorußland". Fernsehfilm

19.00—Femsehnachrichtcn (Z)
19.15—Sendung „Ärztliche Rat

schläge" (kas.)
19.30—Filmchronik
19.40—Fernsehnachrichten
19.50—Filmchronik
20.00—Sendung „Salz der Erde"
20.30—Filmchronik
20.40—, .Schaffen"
21.30—PoFtökonomie des Sozialis

mus. W. I. Lenin „Über den 
einheitlichen Wirtschaftsplan"

22.00—M. Gorki. ..Matwej Koshe
mjakins Leben", 2. Folge

23.15—..Z e i t". Informationspro
gramm

REDAKTIONSKOLLEGIUM

i i
UNSERE

ANSCHRIFT

Kax.CCP 
r. Uejinnorpaa 

Hom CoaeToa 
7-ofl 9Ta>K 

<<t>poflHAUia<i)T>

Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß: 18
Uhr des Vortages (Mos
kauer Zelt)

«<I>POnHÄlllA«l>T»

HHJ1EKC 65414

TELEFONE

Chefredakteur — 19-09, 8 
Stellv. Ghefr. — 17-07, g 
Redaktlonssekre t a r — g 

79-84. Sekretariat — 76-56. Abteilungen Z 
Propaganda. Parted und politische Massen- 
arbeit — 16-51, Wirtschaft — 18-23. 18-71 g 
Kultur — 74-26, Literatur und Kunst — g 
78-50, Information — 17-55, Obersetzungs- 
büro — 79-15, Leserbriefe — 77-11. Buch- g 
haltung — 56-45, Fernruf — 72.

TwnorpacpHs NS 3. r. UonwHorpoA.

VH 01423. 3axa3 Ns 13478.


	Herausgegeben von «SOZIALISTIK KASACHSTAN»

	des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

	Vom Zentralkomitee der KPdSU


	All das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Österreichs

	ZENTRALKOMITEE

	Status des sowjetischen

	Schelfs

	Diskussion

	zur Korea

	Frage

	45 Tagre Vorsprung

	Auszeichnungen für Verlage Kasachstans

	Auf richtigem Wege

	Sorgenkind muttersprachlicher Deutsch unterricht

	Taldy-Kurgan


	Lehrer beraten

	Wissenschaftlich- pädagogische Konferenz




	Taten

	^Otto WAfiNER.) Traktorist Gebiet Nordkasachstan

	Gebiet Pawlodar

	Gebiet Nordkasachstan

	Hier wird für den Menschen gesorgt

	Paradox des Perigäums

	Paradox des Apogäums


	Erfolgreiche Zöglinge Eduard Eirichs

	Korbjäger aus Alma- Ata erfolglos

	Olympioniken Kasachstans in Aktion

	Weinrebe—fünf Millionen Jahre alt

	TELEFONE




